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General, Freyherr von Hartmuth. 
Roſalie, feine Schwerer, 
Major Sternheim. 


Karoline, ſeine Gemahlin, gebohrne an 


Mimi, des Generals jängfle Tochter. 


Ingermann, Rittmeiſter und Adjutant. 


Wachtmeiſter Burer. 5 


Michael Baldinger, ein reicher Beten, 


Anna ſeine Frau. i 
Paeeter, fein Sohn, Beckerknecht. 3 
Mariechen, feine Tochter. 

Leichen, Peters Braut. 

Korporal Bleyer. 


Stephan, Gärtnerjunge. 


Belikan, Dorfbarbierer. 
Amtmann ee 


Jops 85 Bauern. . 


N Gorge 


Soldaten „ Sedance Bauerum lb. 
chen. 


Erſter Auftritt. 


(Zimmer in Baldingers Haufe ) Baldinger fitzt 


am Tiſch, hat einen Qnartierzettel in der 
Hand, vor ſich eine Flaſche Wein. 3 Sol⸗ 
daten ſtehen am Tiſch, jeder ein Gas Wein 


in der Hand. 1 Corporal. Man hört ente 
fernt den Grenadiermarſch. — Mariechen 


Baldinger. 


N, des Himmels Namen! wieder meinen Tiſch 
um 4 Menſchen vermehrt, die meinen Ueberfluß 
mit mir verzehren helſen! Ihr ſollet gute Tage 


bey mir haben, ihr wackern Männer! ſoller aus- 


ruhen von des Krieges Laſt und Hitze. 


Korporal. Dank euch, ehrlicher Mann! für 
euren freundlichen Willkomm — jetzt wollen wie 


weiter — (Sie reichen ihm alle die Hand.) 


Mariechen. Kommt nur mit mir, ihr Here 


ren! in die untere Stube, ihr follt bey uns 
köſtlich bedient werden. ( ab.) | 
| A 2 
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Bald. (Man bort ſtärker den Srena diermavſch — 
Panſe — er nimmt feine Müze ab) Got: ſegne euch, 
tapfere Kriegskameraden! Ha! wie mir da im 
mer mein Herz lacht, wenn ich unſern vaterloͤn⸗ 
diſchen Soldatenmarſch durch die Straſſen tönen 
höre — bey meiner Seele! er iſt ſo recht dazu 
gemacht, unſeren jungen Burſchen das Herz an 
rechten Fleck binzuſetzen — und Leib und Leben 
fite ihren Zbnig — und fürs Vaterland dahin 
zu DEN — 8 AN dauert immer ae ) 


Zw e yter Auftritt. 
Baldirger, Herr Belikan. 


Belik. 0 ſaneu her einetiend)) Um des Himmels 
willen, lieber Herr Baldinger! was fangen wir 
an! wenn es ſo ſoctzeht, wird das ganze Dorf 
total aufzefreſſen. Soldaten über Soldaten! 
nicht anders, als wenn ke aus der Erde heraus. 
ſchlupfeten wie die Pilſen. 

Bald. Gut wär es, mein lieber Herr Dorf 
barbier! wenn unſere Soldaten aus der Erde 
ſchlüpfeten wie die Pilſen. | 

Belik. So hör er nur die verdammte Mur 
k — fo oft ich den Grenadiermarſch wirbeln 

1155 ‚ik es mir doch nicht anders, als wenn ich 
zum fuͤngſten Gericht trompeten hörte. 

Bald. Ha, ha, ha! Wär Jammerſchade, 
wenn der Herr mehr in ſeinem Leben gelernt 
hatte, als dem Maunsvolk den Unrath von dem 
Munde wegzubuzen. h ? Ein Soldaten 
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marſch, und ein reines Morgenlied zu dem lie⸗ 


ben Gott um Segen für Weib und Kind if 
für mich jetzt eine gleich fröhliche Duft; Die 
ſes erinnert mich an meine häusliche Pflichten, 
der Soldatenmarſch an die Pflichten für mein 
Baterland. N 
Belik. Aber fo bedenk' er doch — Wir ha ⸗ 
ben ohnehin ſchon 4 Wochen Rekrutirung in un⸗ 
ſerer Gegend. — „„ 
Bald. Iſt auch nicht anders möglich — Der 
König braucht Soldaten — und wo bekömmt er 


dieſe beſſer, als unter ſeinen eigenen Untertha⸗ 


nen. 1 
| Belik. Die Einquartirung wird aker man, 
chem im Dorf ſehr beſchwerlich fallen. Wir haben 
viele arme Leute. 


N Bad. Aber auch viele Reiche — Herr De 
likan! nicht umſonſt hat uns die Borficht in die ⸗ 


ſem Jahr ſo geſegnet, nicht umſonſt hat der lie⸗ 
be Gott ſo vieles Obſt wachſen, hat Wein und 
Frucht fo gut gedeihen laſſen — unſere Bruder 
ſollen dieſen ueberfuß mit uns genieſſen helfen = 
iſt das nicht fo recht? 

Belik. Aber die Rekrutirung! (geveimnißvoll) 
geſtern Abend war ich noch ſehr ſpät bey unſrem 
Herrn Amtmann — der hat mir etwas ganz Br 
ſonders anvertraut. 


Bad, Was geht das mich an? 1 


Belik. ge nun — angenehm wird s dem 


7 


Herrn Baldinger wohl nicht ſeyn! 
Bald. So ſchweig er — wenn's etwas un, 
angenehmes ist, fo mag ich's auch nicht wien — 


\ 
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Hat er vielleicht etwas von meinem entlaufenen 
Sohn gehört? 5 
Belik. Wenn er ihm in ſo vielen Jahren 
nicht geſchrieben hat, wie ſoll ich etwas von are 
wiſſen? 
Bald. Oder iſt etwa unſer alte General 
Hartmuth im Treffen geblieben? 
Belik. All nchts von dem — 
Bald. Oder — (fh bennnend) if etw gar 
unſer König krank? 
Belik. Nicht doch! und was gieng das 
ihn an? 
Ba d. (mit eier) Was? wenn mein Konig 
krank waͤre, das ſoll mich nichts angehen? Herr! 
Derr! wenn der Herr fo von mir denkt, 
find wir keine guten Freunde mehr; nicht ein. 
mal meinen Pferden ſoll der Herr mehr Ader laſ⸗ 


| fen, will geſchweigen mir. 


Uk. War ja nicht fo gemeynt — (oui 
Sch weiß ja recht wohl, daß der Herr Baldinger 
ein getreuer Unterthan von ſeinem König iſt — 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Peter mit aufgeſtilpten Ermeln als 
Beckerknecht mit Schuͤrze u. ſ. w. Irägt meh⸗ 
rere Bordlalbe, die er alle, wie er den Va⸗ 
ter ſo poltern hoͤrt, au Er fallen laͤßt.) 


Bald. (cchläat in den Tiſch) Das bin ich — 
Und das bleib ich — und ein Schurke, der es 


für unſern König! 7 


nicht iſt — da haben wir den ungeſchickten Kerl! 
ruͤhr dich Burſche! ſchenk ein, und trink! 
(zu Belikan) Und auch er ſoll trinken: alle getreue 
Unterthanen unſers Königs ſollen leben — (er 
trinkt) 

Peter. (ſchenkt zitternd ein, weinend) Ich bin 
ſchon da, Herr Vater! ich trink ſchon — 

ald. Trink Purſche, oder ich gieß dir den 
Wein in den Has hinab — 


Peter. (cericht in lautes Weinen aus) Sie ſol⸗ 


len — hi, hi, hi! — ſte ſollen leben! — 
ald Was? nicht mit frohem Herzen trinkſt 
du dieſe Seſundheit? willſt du etwa aus der 
Art ſchlagen? vielleicht deinem alten Vater noch 
im Grabe den Schandfleck anhängen, daß unter 
ſeiner Rachkommenſchaft ein Baldinger lebte, dem 
kein ehrlich treues Blut in feinen Adern ſchlug? 
krink — Bube! und ſchrey — oder - 


Peter. (laut kraͤchzend) Ich ſchrey ſchon — ich 


ſchrey ſchon — Alle zuten Menſchen ſollen le. 


ben — (teinet ) 


Bald. Und wie — (zu W was? er iſt 
auch fo fill, ais wenn ihm die Zunge verleimt 
wäre ? trink er ins Teuf — Sott verzeih 
mic's — 

Belik. Run — ja — ja — ſie ſollen leben — 
Ba d Was; nicht ausgetrunken — gleich 


trink der Herr aus, und wenn es Giſt 1 85 


es muß hinunter — 


Belik. (twauet aus) Sie ſollen leben ⸗ b. 


ſollen leben — 


8 Ades in Uniform 


Bald. (an um nach) Rauzt er nicht det 
Ding ſo ſchwer daher, daß ich ihn bey meiner 
Seele! bald für einen heimlichen Manichder Hals 
ten ſoll — (in Peter, der erſckrikt) Und was 
machſt dann du für ein fatales Gesicht, als wenn 
dir die Gaͤnſe das Brod geſtohlen haͤtten? 


Peter. Nichts habens mir g'ſtohlen — aber 
Se find wieder eingruckt — das iſt der 
eufel 


Bald. und was geht dich das an, daß Sol; 
daten eingeruckt ind — willſt vielleicht auch ein 
Soldat werden? — ( selikan winkt ihn, daß er die⸗ 
ſe Frage verneinen ſoll.) 

Peter. Ich — ob ich — was hat der Herr 
Vater gejagt, ob ich ein So dat werden will? — 
mi will ich werden — da hab' ich aber einen 
Zettel vom Herrn Amtmann! 

Ba d. C(ueeßt — ergreift voll Freude Peter 8 Kopf) 
Sohn — Herzensſohn! welche Freude ſoll ich 
noch in meinem Alter erleben — bedenk die Fres⸗ 
de, das Guck, du ſollſt dich heute noch ſtel⸗ 
len, ſollſt Soldat werden, bpollſt fuͤr deinen gu 
ten Abnig fechten . 


Peter. Fechten 2 ich? 2 lieber Bi Bas 
ter! ich kann nicht fechten. (we:nend) Vielwe⸗ 
niger ein Blut ſehen — ich kann auch kein Sol⸗ 
dat werden. 


Belik. Sagte ich das nicht gleich, Herr Bal. 
dinger! es wird ſo gehen; aber warum hat der 

Herr auch dem Hrn. Ammann ſeine Tochter ver⸗ 
fast? ſo geht's, wenn man fo eigen innig if 
— jetzt kann der Herr Sohn die Muskette auf 


den Rücken nehmen und ſtcch todt ſchieſſen Tales. 


an 


— 
x 
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Peter. Fit aufſchreyend) Todtſchieſſen laſſen 
— ich? ich laß mich nicht todtſchieſſen, ich — 
das ſag ich gleich. — 

Bald. Mar alſo dieſes das Geheimniß, das 
er mir vorhin anvertrauen wollte? glaukt er 
etwa, daß mir der Herr Amtmann einen Dei» 
druß machte, weil er meinen Sohn auf die Re. 
krutenliſte geſchrieben hat? — Geh her, Peter! 
du biſt mein Fleiſch und Blut — guck mir ein⸗ 
mal aufrichtig ins Aug! ( Peter ſchaut zur Erde) 
a wie iſt's? —. Häfteft du wohl Luſt de 
zü l | 

| Peter. Luft — ich — zu was auf 2 
( Belikan winkt) | 

Bald. Rekrut zu werden — f 

Peter. Wär mir unmoglich — Herr Vater! 
da will ich lieber 100 Brodlaib' einſchieben , als 
nur eine einzige Kartatſchen losſchieſſen. 

Bald. (bert) und warum? he! warum! 

Peter- Ja? ich weiß jut grad nicht war; 
um — aber ich kann halt nicht — 

Bald. Haſt kein Kurage 5 Bure! ſchaͤme 
dich, keine Kurage! 

Peter. Kurage ja 2 ich hab keine Kurage, 
um mich todt ſchieſſen zu laſſen. 

Belik. Aber ſo bedenk er doch, Herr Bal 
dinger! es iſt fein einziger Sohn — | 

Bald. Das ik nicht wahr, ich hab noch ei. 
nen Sohn — aber wer weiß, wo er in der Welt 
herumlauft; weiß er was, Herr Belikan! die 
Sache ſoll gleich abgemacht ſeyn, hohl er mir 
einmal meine alte Anna herauf. 
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Belik. Gleich! gleich! mein lieber Herr 
Baldinger! (beiſeite) Da müßt ich mein Hand» 
werk ſchlecht verſtehen, wenn ſich da für den 
Dorfbarbtier keine Procente machen lieſſen. 
(ab, dem Peter winkend. ) 2 8 f 

1 Bald. „( ſtellt ſich vor ihn hin) Aber, ſag du 
mir Peter! haſt du denn gar keine Ehr im Leib? 
Peter. Ja — s kann ſchon ſeyn — daß ich 
eine bab, aber ich ſpuͤr' halt nir davon! — 

Bald. Iſt das keine Ehr, wenn man ſeinem 
Monarchen dient? — 

Peter es kann ſeyn, daß es eine Ehr iſt — 
aber ich mesk halt, daß ich gar nicht dazu taug. 

Bald Schau! mein Sohn! leſen, ſchreiben 
und rechnen haſt du in der Normalſchule ger 
lernt — Zulag geb ich dir, fo viel du brauchſt, 
um als Soldat herrlich leben zu konnen. — Wenn 
du dich gut auffuhrſt, kannſt du bald Korporal 

werden — hernach gehts immer weiter hinauf, 
bis du gar General wirſt. 
Peter. Lieber Herr Vater! ich merk an al 

lem, daß ich zu keinem General gebohren bin. 

Bald Was das fir eine Freud ſeyn wird, 
wenn ich dich einmal als einen Officier ſeh mit 
gewirten Stiefeln — mit goldenen Quaſten auf 
dem Hut und am Degen — und wenn du dich 
da zum erſtenmal im Dorf ſehen laͤſſeſt — da 
werden die Bauern die Köpfe in die Hoͤhe fire 
cken, Herr Lieutenant werden ſie da ſagen — 
(Peter ſteht mit offenem Mund da — Baldinger zieht die 
Maze) Aber wie ſteyſt du denn da, du Bengel! 
— Herr Lieutenant! oder Heer Hauptmann! da 

ſetz ſich der Herr oben an, und erzaͤhl uns der 


Ir 
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Herr, wie oft der Herr mit Unſrem abnig ges 
ſprochen — wie viel Batterien er beſtiegen — 
wie viele Feſtungen er eingenommen — und wie 
oft (pause) aber ſteht der Kerl nicht da, als 
12105 er hergepapt wäre, ſo will ich ein Schein 
eyn. 


Vierter Auftritt 
Vorige, Wachtmeiſer Buxer. 


Buxer. Guten Morgen, Herr Baldinger! 
Viel Glück — es find wieder neue ee 
raden eingeruͤckt. 


Peter. (leiſe) Da kommt auch ſo ein er 


Freund — Ich wollt daß die Soldaten „ 


wo 15 Pfeffer wacht. — 


Weiß — weiß — mein lieber Herr 
Buxer! 5 hab auch 4 Gaͤſte davon bekommen, ſol⸗ 


len bey mir gehal en ſeyn, wie meine Kinder. — 


Buxer. und unſere Herren Dfficiere haben 
eine frohe Nachricht mitgebracht. 

Bald. (ſcneu) Friede vielleicht? | 

Peter. (teiſe) Das wär gut — da braucht 
man doch keine Soldaten mehr — 


Buxer. Friede noch nicht, guter Baldinger! 
aber vielleicht haben wir das Gluͤck, heute oder 


morgen unſern alten General Hartmuth hier zu 
ſehen. — 

Bald. Was! unſer wackere General wird 
hieher kommen? und ich sollt ihm nicht einen Sohn 


Ei 


Br 


> 


„ Alles in Unifocm 


zum Soldaten vorſtellen können? Herr Buxer! 
50. Gulden verſprech ich ihm, wenn er meine 


aite Anna dazu bewegt, daß fie ihr Jawort 


giebt. 
Buxer. Es if aber ſein einziger Sohn , 


Und er weiß die Verordnung — 


Bald. Verordnung hin, Verordnung her — 
ich muß aber einen Sohn bey der Armer haben, 


der unſrem Kbnig dient — 


Peter. (bart) Ich muß aber heurathen — 
ich gey’ in Dienfl bey meiner Lenerl — und ich 
huß mir immer ſagen laſſen, man kann nicht 2. 
Herren dienen. — 


Bald. Der General kommt hieher, ſagt 
er — da muß ich mich ſehen laſſen — ja! ich 
bring den König meinen Sohn — und jetzt 

geh ich gleich zu meinen Pferden hinunter in 
975 Stall, ſuch das fohdifte aus, und das 


geb ich ihm auch — und dann — dann gehts 


über die Selodruhe — meine alten Lepolditha⸗ 
ler, 100. an der Zahl — was thu ich damit? — 
richtig — meinen Sohn, mein pferd — und 
die alten Thaler — die bring ich unſrem Kbnig. 
(freue ab.) 


Fiunfter Aufteltt. 
f Buxer und DER 


Borer. (fordert peter auf die Schuex: 9 Betz 
Gott! Burſche! du haſt einen wackern Vater! 
i was er in 0 hohem Grade het e borint 
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du zu wenig zu haben — Baterlandsliebe! Nun, 
— wie iſt' — biſt du ertſchloſſen? 

Peter. Entſchloſſen? zu was? ja — zu heu⸗ 
rathen bin ich entſchloſſen, aber nicht Soldat 


zu werden. 


Buer. Bit aber alt genug zum Dienſt 8 


könnteſt wohl ein paar Jahre mitmachen — biſt 
ein dauerhafter Burſche. | 
Peter. Dauerhaft? — ich hab mir fagen 
laſſen, wenn man heyrathet, (6 muß man auch 
dauerhaft ſeyn — verſteht mich der Herr? — 
Buxer. Stel dich einmal daher — (ſteut ihn) 
die Bruſt heraus — (Peter mit lächerlicher Stellung 
und Grimmaſſe) feſt auf die Beine — den Kopf 
in die Obhe — probir einmal das Marſchiren — 


I. * — I. 2. — I. 2. — (kommandirr und mar⸗ 


ſchirt) | | 
Peter. Ich marſchir ja ſchon — (tritt Buxer 
auf die Beine.) N 2335 
Buxer. Vorwärts — marſch — halt — links 
m! — 8 Ä 
Peter (ir) eins um — ja — bey mir 


heißts rechts um — da war’ ich nicht g'ſcheid, 


wenn ich mich ſo für einen Narren halten ließ 
ich geh meiner Wege. (rutſcht zur Thüre honein.) 


Buxer. (wie er ſich umwendet, fieht er ſich auein 


Ha, ha, ha! hat fih der Hufenfuß von der 


— 


Parade weggeflüchtet — Vater urd Sohn — 


ein wunderlich Spiel der Natur, es ſollte fat 
nicht möglich ſeon, daß aus dieſem Neſte Vogel 
von der Art geheckt werden kbnnten. (ab.) 
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Zimmer in General Hartmuths Haufe, Anf 
dem Tiſch ſteht Dinte und Papier. Die 
alte Tante nach der aͤlteſten Mode gekleidet, 

ſitzt in einem Lehnſeſſel, hat ein altes Tur⸗ 

nierbuch vor ſich, in dem ſie hin und her⸗ 
blättert. Mimi an einem andern Tiſch, 
ſchreibt verſtohlen einen Brief. 


Poöyſalie. Ich mag auch in dem Turnierbuch 
nachſuchen, fo lang ich will — fo find ich unten 
allen adelichen Familien die Ingermanniſche Ah⸗ 
nen nicht — (rufe) Mimi! Mimi! ( fe baͤttert 


weiter) ; 


Mimi. ( greift ſchnell nach dem Strickzeug — ſpringt 
dahin und tunkt heimlich die Feder ein) Da bin ich ſchon 
Liebes Tantchen! haben Sie denn die alte Haute 
poſtill noch nicht genug durchblattert — (ccheicht 
ſich auf den Zehen fort.) 

Roſal. ey, ey, ey! das verfiehit du nicht, 
Mimi! — dieſes Buch enthält die Biere 
de unſerer altadelichen Ahnen — da hör einmal — 
ſchon Anno 1642. find unſere Vorfahren, wi⸗ 
der die Unglaͤubige nach Jeruſalem gezogen. 
Mimi. ( ſcchreibt fort — ließt) „L eber Schatz! 
„Es hat mir auch heute Nacht etwas erichrede 
„liches von ihnen getcaumt — “ (laut) Das 
iſt ſchon recht, daß er das erfahrt — 1 

Roſal. (far ach) Wenn aber der Mencch gar 
nicht von Adel wire (rut) Mimi! — M mi! — 

(ohne zu antworten) (fie wendet ih um) Schläft denn 
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das gottloſe Mädchen, oder hat fie mich vieleicht 
gar allein — (ſieht auf) Mimi! — 

Mimi. Ich komm ja ſchon, liebe Tante! 
nur noch 4 Maſchen, die ich abzuſtricken habe — 
(cchreibt fort — ließt) „Ich bin auch ewig ihre 
gehorſamſte — u. \ 
Rofa!. (ſchleicht ſich heimlich hinter ſie hin ) Du lie. 
ber Himmel! was entdeck' ich da — Maſchen ? 
Maſchen? du lieber Gott! wenn das gottloſe 
Kind gar einen Liebesbrief — 

Mimi (ſchneut die Feder aus, und ſidßt an die Tante) 
Die Schelmenfeder iſt auch keinen Heller werth.— 

Roſal. (reist ihr den Brief weg) Sind die Ma 
ſchen ſchon abgeſtrickt — he! du ehrvergeßnes 
Madchen du! (net) „ Liebſter Schatz!“ — 
(Zerreißt das Blatt‘ ) 


Mimi. Run — ja — jetzt haben Sie es 
gut gemacht — gerade, da alles fertig iſt, zerreiſ⸗ 
ſen Sie mir den ganzen Brief — das iſt auch 
nicht ſchön, gnaͤdige Tante! — 

Roſal. Was? — einen Brief? — Und 
an wen haſt du dieſen Brief geſchrieben, an 
wen? 

Nimi. ( ansdante) An wen? Liebes Tan 
chen! (ihr keiſe ins Ohr) Das Brieſchen gehört 
dem Herrn Rittmeiſter — 

RNoſal. Dem Herrn Rittmeiſter? Hilf lie 
ber Himmel! was fur verderbie Zeiten! ee 
ſchreiben ſchon Liebesbriefe — | 

Mimi. Kinder! Kinder! da hör man nur , 
als wenn ein ſolches Kind, wie ich eines bin, 
nicht alle Tage einen Mann nehmen könnte — 
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| Noſal: Was! immer aͤrger! auch ſchon aus 
heurathen denkt das Rädchen. 

Mimi. Nein! nein! liebes Tantchen! aus 
beurathen denk ich gar nicht, nur einen Mann 
möcht ich gern haben. 

Roſal. (Hai für ſich) Seſwiebt meinem Bru⸗ 
der ſchon recht — hab es ja gleich geſagt, daß 
es ſo gehen wird — warum hat er den Frazen 
nicht laͤnger im Stift gelaſſen — 

Mimi. Ach liebes Tantchen! wie froh bin 
ich, daß ich nicht mehr da bin — nichts als lau⸗ 
ter alte grießgraͤmeriſche Jungfern hab' ich da 
anſehen muͤſſen — und hundertmal lieber will 
ich mich mit Naͤnnern als mit fo kae Wei⸗ 
bern herumbalgen. 

Rofal. Immer ſchöner! immer beſſer! ich 
merke wohl, daß es hohe Zeit iſt, dich entweder 
ſortzuſchicken, oder ſonſ wo un! erzub⸗ ingen. 

Mimi. Nun! da kann ja leicht Rath ge. 
ſchaft werden — der Herr Nittmeiſter hat mir 
geſagt, er wuͤnſche ſich eine Frau, und ich hab 
ihm geſagt, ich wünſche mir einen Mann, — 
auf dieſe Art konnte uns ja allen beyden gehol⸗ i 
fen werden. — 
Roſal. O du ehrvergeſſenes, gottloſes Kind 

du! der Himmel verzeih dir dieſen fuͤndlichen 
Gedanken! — da ſteht man die Folgen unſerer 
Modeerziehung; (neigt ſich) Keine Ehrbarkeit! 
keine Zucht mehr! deßwegen denken auch Die 
Shall Mädchen an nichts als an das heura⸗ 

then; Schaͤm dich! du! du chrverneßnes Maͤd⸗ 

en u! 0 

Dir 
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Mimi. (bricht in lautes Lachen aus) Haß, 
ha, ha! zum todtlachen — was doch die als 
te Tante fuͤr wunderbare Grillen im Kopf 
hat; — das lamentiren? — und das Ler⸗ 
men? — (aft ſie nach) O du ehrvergeßnes, gott⸗ 
loſes Kind du! (neigt ſich) der Himmel verzeih 
dir dieſen ſuͤndlichen Gedanken — ha — ha — 
ha! Jetzt möcht ich doch wiſſen, was wohl finde 
liches dabey waͤre, wenn man Ach einen Mann 
wuͤnſcht? der liebe Gott hatt gewiß nicht fo viele 
ſchöne Manner beſchert, wenn fie nicht alle wegen 
uns Mädchen auf der Welt waren — ja — ja 
wegens uns Mädchen find ſte auf der Welt! a) 


Siebenter Auftritt. 


Majorin Sternheim mit einem Brief in der 
Hand, eilt ſchnell ins Zimmer, hinter ihr 
Nittmeiſter Ingermann. = 


# 
Maj. Er wird alſo kommen, morgen ſchon 
kommen ?— lieber Rittmeiſter! welche 1 
Stunde erwartet mich — nach einem langen Jahr 
ihn wieder zu ſehen, den ich fo zärtlich liebe — 
ihn wieder in meine Arme ſchlieſſen, den Liebling 
des Königs — den tapfern Soldaten! 3 
Rittm. Mich freut es gnaͤdige Frau! det 
Ueberbringer einer ſo froͤhlichen Bottſchaft zu 
ſeyn.—Ihr Gemahl iſt verehrt bey dem ganzen Re 
giment — eben fo liebenswuͤrdig als Menſch, 
als r er er im letzten Feldzug für ſeinen Konig 
itt 


i * 
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Maj. Dr wenn ich nur ſo gluͤcklich wäre, 


den heutigen Tage ſchneller vorüber gehen zu fer 


hen — morgen erſt kommt er? 
RMittm. Morgen ſchon, gnaͤdige Frau! — 


ö Maj. Und heute noch der lange, ewige 
Tag — wenn ich nur wuͤßte, wie ich ihn em⸗ 
pfangen, wie ich ihm ein laͤndliches Feſt — ſei⸗ 
ner Siege wuͤrdig — zu ſeinem Empfange anſtel⸗ 
len könnte; rathen ſie mir doch, lieber Ritt mei⸗ 
ſter! nehmen Sie Antheil an meinem Vergnuͤ⸗ 
gen — Alles im ganzen Dorfe ſoll morgen ju⸗ 
beln — tanzen — ſich freuen. — 
Rittm. Die Freude wird ohnehin allgemein 

i ſeyn wenn. fie ihren künftigen Gutsherrn gluͤck⸗ 
lich und mit Lorbern geſchmuͤckt aus dem Felde 

kane ſehen. 

Maj. Aber was fehlt ihnen, lieber Rittmei⸗ 
Re TE — ihre Stirne runzelt ſich willkuͤhrlich in 
Falten. „da ich doch jetzt nichts als Freude und 
2 ergnuͤgen in ihrem Geſichte leſen möchte? — 

Rittm. O daß ich auch fo glücklich wire, 
die Wonne des haͤuslichen Vergnügens in ſo vol⸗ 

6 lem Grade genieſſen zu konnen. 

Maj. Das ſollen Sie, lieber Rittmeiſter! 

m. das follen Sie — werden Sie aber auch in den 

7 Armen meiner Schweſter gluͤcklich werden? — 

wird nicht dſters ihre ausgelaſſene Munterkeit, 

die geringe Bildung, die Sie blos der lieben 

Natur dankt, der geſetzteren und ernſthafter en 

Laune eines Mannes, wie fe find — entgegen 

Reben? 

Ritt, esücklich der Mann, der in den Ar 
men eines ſolchen Naturgeſchbpfes die Tage ſei⸗ 
nes Lebens dahinleben kann. 


T 
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Maj. Hier haben Sie meine Hand — beſter 
Freund! trauen Ste auf meine Unterſtüzung — 
Mimi iſt ein Mädchen „das ohne Prunk und 
Zierde dem Veilchen im ſtillen Thale gleicht 
unvermerkt wandert man voruͤber, wird es nicht 
gewahr, bis man von ohngefähr zuruͤckkehrt, 
es erblickt — und ſich an deen „ 
weidet; | 

Rittm. rat ihr die an) Dank ihnen für 
dieſe herrliche Schildern: ug Abs Mädchens, das | 
ich anbete — 

Mar. Erſt feit 6 Monaten lebt fie in der 
Welt, ohne je ſagen zu können, daß ſie ge 
hat; ihr eingeſchraͤnkter Aufenthalt in d 
Stiſt — ihre muntere, frohe Laune, die 
jetzt erſt entwickelt — ihr heiteres Weſen. 

Rittm. O dann bin ich ganz gluͤcklich, 
an der Schweſter meines himmliſchen Maͤdche 
eine ſolche Fürſprecherin gefunden habe. 
Maj. Die bin ich! Sie find der Freund 

meines Mannes „ der Liebling meines Vaters — 

Sie kennen aber auch, beſter Freund! die Vor N 
urtheile in Anſehung der Geburt. — 1 

Riten. (bvedenench) Ja — leider — _ gnäbige 4 
Frau! kenne ich diefe Grillen — doch, ich feine 
ne 10 auch die Grundſäͤtze ihres vortreſichen Va- 
Maj. Aber doch auch die Grundſaͤtze meinen 
altadelichen Tante 2 ſte iſt die Schweſter meines 
Vaters, eine Frau von groſſem Vermdgen, 

deren Steckenpferd ihre Ahnen und Frbmleren 
iſt — 1 dieſes 5 ſoll fie nicht an ihren 
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Gluͤcke hindern; Sie erwarten ja täglich ihre 
Familiendocumente aus Liffland? 

Rittm. Ja, ja — ich erwarte fie — gnädig 
Frau! 

Maj. unterdeſſen verlaſſen Sie ſich auf mich — 
die luſtige „frohe Mimi ſoll Sie gluͤcklich mas 
cher — ich gehe und ſchicke fie daher — 
Rittm. Beßte gnädige Frau! wodurch ver. 
diene ich fo viele Gnade? — 5 

Maj: O daß ich jetzt fo glücklich wäre, alle 
Menschen um mich froh zu ſehen! — Bleiben 
Sie — Rittmeiſter! — ich mache Anſtalt zu dem 
Empfange meines Gemahls — und wiſſen Sie, 
5 Din das feſtliche dieſes Augenblickes beſte⸗ 


ittm. Schon ihr vortreſlicher Geſchmack if 
0 Buͤrge für die Ausführung ihres Planes. — 
1 Maj. Väter und Mütter mit ihren Kindern 
ſollen ihn empfangen! — o wie manche ſchöne 
Thrane werd' ich da flieſſen ſehen für das theure 
Leben ihres Vaters — Ja! dieß ſey der ſchönſte 
7 Empfang! An ihrer Spitze will ich ihm in ſeine 
Arme eilen — Gott danken, daß ich nach ſo vie 
* = len Gefahren glücklich ihn wieder ſehe — ihn 
1 um feinen Segen bitten für feine Unterthanen, 
unnd hat er ſte geſegnet, Vater und Mütter auf, 
fordern, zu erheben die Sprößlinge gegen den 
Himmel, um aufs neue dieſe kleinen Geſchdpfe 
der Tugend und dem Vaterlande u heilt 


1 
4 zen. Cb. 


für unſern König! er 15 
Achter Auftritt. 
Rittmeiſter alein, | 


Ein vortrefliches Weib! ha! ee Gluͤck 1 1 
re mir beſchieden in dem Zirkel dieſer Familie? 
(er zieht einen Brief aus der Taſche) Von der Ale 
kunft ihres Vaters, des alten Generals weiß Sie 
noch nichts — und auch morgen wird er kommen? 
Morgen alſo der entſcheidende Augenblick meines 
Lebens — ich paſſire bey dem Regiment für eis 
nen lieflandiſchen Offizier — aber wo find meine 
Briefe, die unumgänglich geſordert werden, um 
das Glück meines Lebens zu gründen T— Wenn 
ich meinen Stand dem alten General entdee 
ſollte er vielleicht auch — nein — er (häget 
Verdienſte bey dem Soldaten, auch wenn fie ı 
ne Ahnen geſammelt wurden — und — ha 
ihm nicht vor 6 Monathen das Leben ger 
Ja! wo mich die Natur im Stammbaume ver⸗ 
gaß, will ich ihren Verluſt durch Bravour und 
Rechtſchaffenheit z erſetzen ſuchen. (win „ 


Neunter Auftritt. 3 
Rittmeiſter, Buxer. | A \ 


Burer. Herr Rittmeiſter! eine Diriſion vom 
Libniziſchen Regiment iſt eingeruͤckt. 


Rittm Sie ſind doch alle ſchon unter 2 doch: 
DUFT. Ale iſt beſorgt! 


3 2 
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Ritt. Wie gehts feit geſtern mit der Rekru⸗ 
tenaushebung? 
Bux. Vortreflich! unſere jungen Burſche 
brennen voll patriotiſchem Eifer, für ihren König 
Leib und Leben hinzugeben. 
Ritt. Iſt auch nicht anders möglich, deut; 
ſches Blut kocht in ihren Adern. 
Bux. Sogar Bäter von Vermögen bringen 
ihre Söhne dar. — 
Ritt. Super! du fagteft mir vorhin von dei⸗ 
nem Hauswirth, dem reichen Baͤckermeiſter? — 
Bux. er ſelbſt verſprach mir baare 80 Gul⸗ 
den, wenn ich ſeine Frau, des lieben Hausfrie⸗ 
dens wegen, be eden könnte, ihr Jawort zu ge⸗ 
ben — Er will ſogar mit Gewalt. — 
Ritt. Gewalt? wie verſtehſt du das Buxer — 
Bur. Der Vurſche ik Oberknecht bey feines 
Baters Gewerbe, aber ein Haaſenſuß, dem das 
Sch ckſal unverdienter Weiſe des Vaters Name, 
Be nicht feine Gefinnungen erben ließ — 
Ritt. Ich erinnere mich aber, daß er mir ge. 
fein erzählte, — als wenn er ſchon einen Sohn — 
| Ur. Vermuthung — blofe leere Vermu⸗ 
tung! er halte noch einen Sohn, er war ein 
locke er Burſche! — vor 13 Jahren gieng er in 
9 die weite Welt, und entfloh aus des Vaters 
Hauſe wegen Raufhaͤndeln, ob er noch lebt, und 
wo er hingekommen, weiß der liebe Himmel — 
9 Ritt. (bart) Kein Wort mehr! Buxer! du 
weißt des Königs Befehl. Es iſt der einzige 
Sohn, keine Gewalt ſag ich dir, und wenn dir 


* 
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das Soldatenkuppeln Tauſende eintruͤge, — oder 
dieſes Gewerbe koſtet dein Leben. Kt 


Zehnter Auftritt. 
Burer⸗ Mimi 


Buxer. Holla! Buxer! nimm Abſchied von 
deinen 80 Gulden, haſt indeſſen dieſes Hand⸗ 
werk ehrlich verſehen, keinem Vater ſeinen Sohn 
durch hinterliſtige Maͤcklerey geſtohlen, ſollſt auch 
noch laͤnger ehrlich bleiben. Mein Rittmeiſter 
hat recht, dieß hieſſe dem Konig Soldaten gekup⸗ 
pelt, und meine Beſtimmung iſt ja nur, ihm 
Soldaten zu werben. — Kreuzbataillon! was 
kommt denn da fuͤr ein kindiſcher Frage! — 

Mimi. (kommt, ohne Buxer gleich zu ſehen) Das 
iſt ein Elend mit den glten Frauen. — Wie doch 
einem bey der Tante die Zeit ſo lang wird, wenn 
man ſo hinhucken, und immer und immer das 
ewige Einerley von den vorigen Zeiten anhbren 
muß — Ich könnt's wahrlich nicht aushalten, 
wenn ich nicht immer dabey an meinen Rittmei⸗ 
ſter daͤchte, und nicht mein kleines Schoos hund · 
chen und meinen Zeiſſig hätte, mit dem ich ine 
deſſen ſpielen könnte. — N 

Buxer. (leiſe) Nun da kann ſich mein Herr 
Rittmeiſter aufs Puppenſpielen verlegen, wenn 


er ſich in den Stand der heiligen Ehe begeben will. 


Mimi. Ich muß nur lachen, wenn mir das 
alte Muͤtterchen die Männer ſo haͤßlich ſchildert, 


ha, ha, ha! es iſt freylich kein Wunder, daß j “ 


* 
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es nicht beſſer verſteht; wenn ich einmal ſo alt 
bin, wirds auch nicht mehr ſo gehen wie jetzt — 
( ſieht Buxer, ſchnell hintereinander fortredend,) Was macht 
denn er da — er alter Knaſter bart! hat er viels 

leicht ein Brieſchen von meinem Rittmeiſter, geb 
er her, — (vifitiet ihn) oder ſag er ihm, geh er 

gleich zu ihm, daß er eilends daher kommen ſoll, 
wo iſt denn der Brief? 


Bur. (will immer dazwiſchen reden,) Ob ich — ob en 


ich — io laſſen Sie mich nur auch zu Wort kom⸗ 
men — ob ich einen Brief, fragen Sie! — der 
Teufel ſoll mich holen, wenn ich nur einen Buch 
ſtaben habe — aber das weiß ich, daß der Herr 
Rittmeiſter ſo eben weggegangen. 
Mimi. So muß er ihn hohlen — ich hab 
etwas ſehr nothweudiges mit ihm zu reden. 5 
Bux. (win sort, fe hohlt ihn immer wieder zurück.) 
Gleich ſoll er da ſeyn — wenn die Frau Ritt⸗ 
meiſterin befiehlt, fo wird er Ordre pariren. 
Mimi. (Etwas fol die Hände in die Seite ſtemmend) 
Was — was? wie hat er geſagt? — Frau — 
Frau Rittmeiſterin! ach! wie das ſo allerliebſt 
klingt — wenn alſo die Frau Rittmeiſterin be⸗ 
fleht, fo muß der Herr Rittmeiſter pariren? — 
x Bux. Nicht nur der Herr Rittmeiſter, ſogar 
die ganze Eskadron, | 
Mimi. Das iſt ja allerliebſt, wenn ich fo vie 
le Leute kommandiren kann. 
Bux. Sf denn alles ſchon richtig , darf ich 
Slück wünſchen — werden fie alſo meinen bra⸗ 
ven Herrn Rittmeiſter heurathen? — 
Mimi. Heurathen? der Himmel bewahre — 
ich will ihn nur zu meinem Manne nehmen. — 
* 3 = 
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Bux. (nie) Run, da wird was ſaubers bey 
der kindiſchen Hochzeit herauskommen, — (laut) 
Heurathen und einen Mann nehmen if ja einerley. 

Mimi. Iſt das wahr? — ja? — das hab ich 

nicht gewußt = (lehnt ſich auf ſeine Schultern,) Sag 
er mir doch, mein lieber Burer! hat er auch ſchon 
einmal geheurathet? 

17 5 Das verſteht ſich, das erſemal ſchon 
Anno 6 

Mimi Wie muß einem denn 1% „wenn 
man heurathet? — (ſchmeichelnd,) Sag er mir's 
doch, lieber Alter! es hat mirs noch kein Menſch 
geſagt, und die alte Tante, die kanns vielleicht 
wiſſen, aber die ſagts einem nicht. | 

Buy. (bei ) Das kleine Geſchbpſchen Bringt 
mich ordentlich in Konfuſton — (aut) Run, 

nun! wenn man heurathet, ſo — ſo hat man 
Linander gern. 9 

Mimi. ( aͤuſſerſt neugierig, ) Run nun! 
iſt ſchon recht, ſo 5 man einander gern, nu 
weiter 5 u 
Bux. und wenn man einander gern hat, 


ſo krabelts ums Herz , und es wird einem dab 
warm. 


Mimi. Za gestern — da iſt mir recht kurios 
und warm ums Herz geworden „ wie mir der 9 
Herr Rittmeiſter die Hand gekuͤßt, und ſteif in 
die Augen geſchaut hat; denk er daran, ich habe a 
wirklich geglaubt, ich hab das Herzklopfen. N 

Bux. Das iſt eben die rechte Höhe, wenn ei⸗ 
nem Maͤdchen das Herz klopft, fo darf das Heu. 
rathen nicht mehr weit entſernt ſeyn. 
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Mimi. (buͤpft — ſchlaͤgt die Gänse zuſammen) 86 
das wahr? darf ich heurathen? O dafuͤr muß 


ich dich kuͤſſen. (Sie tätfchen ihm die Wange — Die al⸗ 
te 1 55 „inet die Kabinetsthuͤre und ſchlaͤgt die Bl zu⸗ 


ſamt 
Elfter Auftritt. 
Vorige, Rofalie. 


Ros. Hilf Himmel! was muß ich erleben! = 


Mimi. O weh — die alte Tante! — 
(ſchnell ab. 

Buxer. Die Alte kommandirt — Links um⸗ 
kehrt euch — Marſch! (ab.) 

Roſ. (allein — mit gefalteten Händen — ſich verueigenb) 
> verzeih mir die Sünde, was hab ich ger 
ſehe n? — Das Mädchen iſt ja mannſuͤchtig — 
in gnaͤdiges Fraͤulein — mit einem Soldaten? 
und noch dazu mit einen Cavalleriſten — Sch 
muß nur machen, daß ſie aus dem Hauſe kömmt, 
oder wir erleben Greuel und Se in un. 
r Familie. (ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt 


(Steder in Badling ers Hauſe. — Im ke 
f grund iſt der Backofen zu ſehen. — Tiſch, 
Stühle , Beckergeraͤthſchaften. — Multe, 

1 Koͤrbe, ꝛc.) Peter hat den Kehrbeſen in 
der Hand, ſteht vor dem Ofen, und reini⸗ 


5 


fuͤr unſern Kbnig! Mu, 


get denfelben, auf der Seite ſitzt Anna mit 
Be ikan. — 


Anna. Wie ich ihm ſag, Herr Belikan! es 
ſoll ſein Schade nicht ſeyn — mach er nur, daß 
mein Sohn nicht aſſentirt wird. | 

Belik. Das wird wohl nicht mehr verhindert 


werden konnen — warum hat es ihr Mann 


auch wegen ihrer Tochter verderben müſſen. 


Peter. arbeitet fort) Ich laß mich nicht ae 
ſentiren — = weiß ich — eh' brech ich mir 
die Zaͤhn' aus dem Maul, da kann ich hernach 


| keine Patrone mehr abbeiſſen. 


Anna: Du lieber Himmel! wollte der Menſch 
auf unſer Gewerb heurathen — und jetzt In Er, 


| Soldat werden. 


chen zum heurathen. — (wie er den Vater * 
N 41 


Peter. Frau Mutter! es kann Soldat wer⸗ 
den, wer will — ich brauch meine graden Kno 


7 


ſieht, arbeitet er fleißig fert.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige, Baldinger. 


Bald. Run! nun iſt wieder die aan 
ze Geſellſchaft beyſammen ! habts wieder brav 
losgezogen uͤber euren Vater, der es ſo ehrlich 
und gut mit euch meynt. — Wie iſt's denn mit 
en Burſche! (Peter 9 auf einmal 5 feie 

9 i 


0 
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IR 5 8 5 i / , 
. Peter. (mozend) Iſt's etwa nicht recht ? 
wenn ich nir tha, ſo thut's kein Meuſch — die 
Veckenjungen ſend alle den Soldaten nachg lau⸗ 
ſen — fetzt muß ich den Ofen putzen. (er ar⸗ 
beiter fleißig fort 
Bald. (ſegt ſich) Peter! — ( Peter ohne zuhöt 
ren laut) peter — ſag ich! - a 
Peter (eben ſo) Wenn ich ein Nerr wär, 
daß ich ihm eine Antwort geb, ich weiß ſchon, 


was er will. — 


Anna. So laß ihn nur gehen — du ſiehſt 
ja, wie er fo emſig iſt — es wär Jammerſchad, 
wenn uns der Menſch aus dem Haus Fam, un · 
ſere ganze Handthierung gieng zu Grund. 

Bald. Ist das wahr? waͤrs Jammerſchad 
feit wenn if denn der Kerl fo emſig? (ſchreyt) 


1! 


Meter!! 


Peter. (erſcrict, latzt den Befen fallen ) Herr — 
herr Vater! 1 Bi 


Bald. Da geh her — (Peter kommt Heefär) 


Bis um 11 Uhr if Aſſentirung auf dem Gemein⸗ 


haus — geh jetzt fort, und zieh dich ſauber an. — 


Peter. Ich muß aber den Backofen butzen — 


ich kann mich nicht anziehen. 


Bald. If heut noch lang Zeit — kamwle dir 


das Haar huͤbſch durch, Peter! (macht ihm das Haar 
zu recht) damit du doch ein bißl etwas gleich 

ſiehſt — und wenn du mir mit dem Rekruten. 

röckl nach Haus kommſt, ſchenk' ich dir 10 Tha⸗ 
ler in die Tab 

Peter. sch brauch nichts in die Taſche — das 
fag ich gleich — ich geh auch nicht fort — ich 


bleib da. — 
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Bald. Wenn ichs aber befehl, du Spitzbub! 
die Obrigkeit hat dich verlangt, und der Obrig⸗ 
keit muß man gehorchen. 

Anna. Aber, lieber Michel! es koſtet dich 
ja nur ein Wort, ſo iſt unſer Sohn a: — er 
wird gar nicht aſſentirt. 

Peter. Ich laß mich nicht aſſentiren — 1% 6 
weinend) Ich bin der einzige Sohn — ich muß 
heurathen, muß d'Wirthſchaft übernehmen. — 
Bald. Was — du mein einziger Sohn? haft 
deinen Bruder Chriſtoph ſchon ganz aus der Liſte 
der Lebendigen ausgeſtrichen 2 er wird ſchon 
einmal wieder zuruͤckkommen! 

Peter. Ey ja wohl, Herr Vater! der kommt 
nimmer zuruͤck — den haben ſchon laͤngſtens die 
Türken aufgefreſſen — und wie ich halt immer fag : 
s'heurathen wär mir halt viel lieber, als er 
\ werden. 

Bald. (nimmt ihn an der Hand) Komm si mit 
mir Peter! das iſt ein ſchlechter Unterthan, der 
ſeiner Obrigkeit nicht gehorcht; — aber ich will 
dem Herrn Amtmann beweiſen, daß es mir eine 
Ehre iſt, dem Kbnig einen Sohn zum Dienſt des 
Vaterlandes liefern zu konnen. 

Peter. (weint laut, verbirgt ſich hinter die Mutter ) 
Iſt das nicht ein verdammter Streich — mit a 
ter Gewalt pruͤgelns einen zum Soldaten. — 
ws ab. 119 
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Vierzehnter Auftritt. 
Anna und Belitan. 


Anna. Jetzt da geht er bor, der alte Seer 
lenverkäufer! (weint) 

Belik. Der gute Mann hat ſich's nun ein⸗ 
mal in den Kopf geſetzt, ein guter Unterthan zu 
ſeyn. 6 

Anna. und ich buͤße dabey meinen noch ein⸗ 
zigen Sohn ein. 

Belik. Das iſt wahr, die Frau iſt dabey am 
übeiften daran. 

Anna. Ach! mein lieber Herr Belikan! fol 
denn gar kein Mittel auf der Welt ſeyn, um 
meinen Sohn retten zu können? 

Belik. (die Ache zuckend) Fluchten — verber⸗ 
gen ihn heimlich aus dem Land ſchicken, wie 
es fo viele machen. | 

Anna. Das iſt aber jetzt alles ſchon zu ſpaͤt. 

Belik. Oder eine kleine Spendagi zur rech⸗ 


den zeit— und an den rechten Mann —dieſem und 


jenem — wer halt mit dem Rekrutiren zu thun 
hat. 

Ann Ach! du lieber Himmel! wenn das 
angänge — wir haben drinn in unſrem Kaſten 
10 alte Leopoldithaler. 

1 Belik. (ens aukualklan) , Hundert alte Leo; 
75 poldithaler? ee 

Anna. Dieſe wird mein Mann nicht leicht 
92 vemmiſen — und die 100 Thaler wind’ ich dar. 
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anrücken, wenn ich meinem Sohn vom Solda⸗ 
zenleben befreyen könnte: 

elik. Hundert — hundert geovolbithalel 
hat ſie geſagt, Frau Beckenmeiſterin? — (cc 
beſmnend) wie war es, wenn — aber fie müßte 
mich nicht verrathen — ihr Sohn muß vorher 
chirurgiſch unterſucht werden — und das thu 
55 — denn es iſt kein Adee Chyrurgus im 

1 

Anna. und was herhach . 

Belik. Wie 2 — wenn ich ihn für untaugliche er⸗ 
klaͤrte — mein Atteſtat hat Fides — N 
8 Anna. und was zeſchieht hernach nach dem 
des? 

Belik. Ihr Sohn wird nicht angenommen. 

Anna. Könnte das fo gehen ohne Spitzbü⸗ . 
berey? — . 

Belik: Auf die ehrlichſte Art von der Welt — 
hohl ſie nur die 100 Leopoldler — es wird ſchon 
sehen. | | 
Anna. Ach — dem lieben Himmel eu ge⸗ 
dankt! — ich will auch gleich das Geld hoien — 


den Gedanken hat ihm ein guter Geiſt eingegeben. 
(ab in die Seitenkammer) 1 


Bunfehnter Bft 
Belikan, Mariechen. 


Belik. Hundert alte Thaler? ein Sümm . . 
chen, das ſich ſchon der Mühe lohnt, eine [ok 
che kleine en guszuüben⸗ 
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0 Mar. (eilt (na m 


| | hein) Ach lieber Herr Ber 
likan! iſt er da? hat er meinen Bruder nicht 
geſehen? dem Vater iſt er von der Seite enefpruns 
gen, da er jetzt mit ihm auf das Gemeinhaus 
gehen wollte. e 
Belik. Sie erſchreckt mich, mein liebes Mas 
riechen! er wird ſich doch kein Leid angethan ha⸗ 
nen — man hat Beyſpiele, daß ſich Leute aus 
eitler Deſperation ums Leben gebracht haben. — 


Sechszehnter Auftritt. 
Vorige, Anna mit einem Geldſak. 


Anna. (beimuch zu ihm) Hier bring ich die 
Thaler — jetzt geh er hurtig nach Haus, und 
ſchreib er fein Fides — 

Belik. Sey fie ohne Sorgen, Frau Becker. 
meiſterin! Daß mußte doch mit dem Teufel 
zugehen, wenn durch dieſe alten Muͤnzen keine 
Erlöſung von der Muskete moglich wär. (ab.) 


Soiebenzehnter Auftritt. 
ü Anna, Mariechen, Peter halbangekleidet 
S an „ 


Anna. Das if ein Elend mit deinem Vater! 
E den Jungen mit aller Gewalt unter die Sols 
daten zu ſtecken? 4 | | 


Peter 
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Peter. Ceitens ) Mutter! kommt mir zu Hilfe 
wenn wich der Vater erwiſcht, ſchlaͤgt er wir 
Arm’ und Bein’ entzwey! f a 
Lench. und iſt das wahr, daß du Soldat 
werden wlliſt? du ehrvergeßner Menſch du! 
a (ſchmeichelnd) Und du könnteſt mich verlaſſen? 
Peter. (weinend) Ich will dich nicht verlaſ⸗ 
fen, ich möcht ja lieber heut noch mit dir ver, 
bandelt ſeyn — ſo ſey nur fi, und flenn nickt 
— (in lautes Weinen ausbrechenn ) Frau Mutter! 
ich kann ‚unmöglich ein Soldat werden, ich will 
lieber d'Lenerl heurathen. (Man bort Baldinger) 
Auna. Huff Himmel jetzt kommt der Alte — 
was fangen wir an? 
Pet. Run jetzt werd' ich's kriegen — ich bin 
ihm davon gelaufen — und wenn er mich ſteht, 
ſo iſt der Teufel los. 
Mariech. Verſteck dich in die Kammer 3 


Lench. Oder unter das Bett — (fie wollen 


ihn bineinzerren.) 

Pet. Wenn er mich aber da findet ich wollt 
lieber, daß ich in den Backofen ſchlupfen könnte. — 

Anng. Richtig in Backofen — da findt er 
dich gewiß nicht. — 

Lenerl. Geh her — ſchlupf hinein. 


Beyde. Hinein — hinein! — (Sie ſchieken 
ihn hinein.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige, Baldinger angekleidet. | 
Bald. Das if 11 Spitzbub! lauf fo in 
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Gedanken voraus — kaum ſehe ich mich un, hat 

ihn der Teufel ſchon davon gehabt. 

8 Len: (weint in die Schürze), g Ja iſt auch nicht 
don, daß der Herr ein ehrliches Mädchen ſo 

anführt — was werden jetzt die Leute ſagen — 

Alles glaubt ſchon im ganzen Ort, ich ſey eine 

Braut — hi, hi, hi! — 

Bald. gaß das gut ſeyn, Leuchen! Herren 
Dienſt geht vor dem heurathen — ich heb euch 
meine Wirthſchaft auf — nach dem Krieg konnt 
ihr heurathen, ſo lang ihr wollt — wenn ich 
nur wüßte, wohin ſich der Spitzbube verlaufen 
hat. — ( Peter öfnet die Thur, gukt heraus.) 
Anna. Vielleicht hat er ſich gar ein Leid 
. en dann haſts hernach auf dem Gewiſ⸗ 


Bald. Der Kerl wird doch kein Nakr 
ſeyn! 0 

Peter. ſchaut heraus, fuͤr ſich.) Ich bin gut 
aufgehoben — ein Narr waͤr ich — wenn ich 
beraus ſchluͤpfte — 


Neunzehnter Auftritt. 


Vorige, Amtmann wit 2 Schergen. Becker⸗ 
jqungen. 


Iter Becker. (von auſſen) Kein Menſch iſt 
da drin — alſo bleib' er heraus, Herr Amt⸗ 
mann! 

A2Tter Sapperment! da kommt er nicht hin. 
ein — 
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Amtm. Wollt ihr fort, ihr Schlingel! 
tritt ein) Heißt das den obrigkeitlichen Befehl 
vollzogen? Meynt er etwa, Herr Beckermeiſter! 
daß ich ſonſt keine Geſchaͤfte habe, als die Bur⸗ 
ſche im Dorfe zuſammenzuholen um ſte zur 
Aſſentirung zu ſtellen? he da! viſttirt das Haus 
und bringt ihn an die Behörde — 

Bald. Was — Herr. (aufgebracht) So 
wird des Könige Befehl beobachtet? Schelme 
und Diebe kann er einfüuͤhren laſſen, aber nicht 
des Koͤnigs Unterhanen. Das iſt die Art nicht, 
dem König Rekruten zu verſchaffen. 

Amtm. Nicht viel raiſonirt — (zu den Scherg n) 
erfuͤllet eure Pflicht! 

Baldin. (fee ſich vor die Thüre ) Zum Teufel 
Herr! da kommt mir kein Menſch hinein. — 
Iſt das eine Art, die jungen Leute zu gewinnen, 
fuers Vaterland zu ſtreiten? Soll das der Ar 
fang ſeyn, Leute aufzuſuchen, die einmal Offiz: e. 
re werden konnen — Herr! pack er ſich mit fen» 
nen Leuten aus dem Haus, oder bey Gott! ich 
vergeſſe heute zum erſtenmal, die Pflicht, die ich 
meiner Obrigkeit ſchuldig bin. — 

Peter. (ſcaut heraus) Wenn fie nur den 
Herrn Vater einfuͤhrten, das thaͤt mich W 
Scherge. Herr Amtmann! da iſt der © 

linquent! — (fie halten ihn am Kopf.) 

Amtm. Im e ſolche Schur 
kereyen gehen hier vor? 

Bald. Was — mein Zunge im Backofen! 

Peter. Ja — da bin ich — wer kann dm 
für , daß der Herr ae ſoiche Spektakeln 

2 
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treibt — (fe ziehen ihn heraus, er it im Geſicht uns 
ns 3 ) 
Herr Amtmann! — ich ſtehe mit 
Sans 9 5 Hof fuͤr meinen Sohn — aber bey 
Gott! durch Schergen laß ich mir meinen Sohn 
nicht fortfuhren — das leid ich nicht — 


Amen. Fort — marſch — wer wird da fo 


biele Umſtände machen — (Die Schergen wollen Pe⸗ 
2 fortführen. Die Weibsleute verhalten ihnen die Thur — 
n 


Ba d. Ih — der ich ein ehrlicher Mann 
bin. — (ſchleudert den Amtmann an den Tiſch, mit dem 
er zu Boden falt) (Der Vorhang fallt) 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
0 Zimmer | in Baldingers Hauſe) Anna, Wacht⸗ 
| meiſter Buxer. 


Anna. Ach! mein lieber Herr Wachtmeiſter! 
waͤr denn gar kein Mittel uͤbrig, den Alten we⸗ 
gen unſermSohn auf beſſeresedanken zu bringen? 

Buxer. Wie ſoll denn der alte Baldinger 
noch auf beſſere Gedanken gebracht werden, als 
wenn er feinen Sohn dem König in die Verſor⸗ 
gung giebt? 


I: 
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Anna. Iſt es doch oft mit dem Mann „ als 
wenn er von dem böſen Feind beſeſſen ware. 
Buxer. Warum? liebe Mutter! weiß fr g 
daß mir ihr Mann ſehr gefällt. 
Anna. Mir gefallt er auch — und ſo alt er 
iſt, fo bin ich ihm doch gut, und es geſchteht 


oft, daß ich in den alten Brummbaͤr noch 


recht verliebt bin. 
Buxer. Er iſt ein guter, wackerer Burger — 
ein getreuer Unterthan. f 

Anna. Ja leider, daß er das iſt — der gott; 
loſe Mann! er hat meinen Sohn ſogar ſelber auf 
das Bürgerhaus gerührt — 

Buxer. Deſto beſſer! da kann er gleich un ⸗ 
ter des Vaters Seegen geſtempelt werden. 

Anna. Ach lieber Herr Buxer! ich hätte 
freylich ſo einen guten Gedanken — wenn ich 
nur wuͤßte, daß ich mich ihm anvertrauen 
dürſte — 

Buer. und warum nicht — ich will ſo ver. 
ſchwiegen ſeyn, wie ein Fiſch. — Nur heraus 
mit dem Geheimniß. — 

Auna. Ich hab ſchon gehort, wenn man et 
was ſpendirt, daß man es wohl dahin bringen 
kann, daß die Burſche gar nicht angenommen ; 
werden. i ER 
Buxer So! hat fie das gehört — Frau Be⸗ 
ckenmeiſterin! 

Anna. uad da ſeh er, wir ſind nicht arm, 
Gottlob! haben etwas vor uns gebracht — un⸗ 
ſere Kinder finden 1 eirmal etwas bey dem 

; 3 
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Auskehricht, wenn wir ſterben; wie waͤr es, 
wenn ich ihm 80 Gulden verſpraͤche — 
Buxer. 50 Gulden — mir 2 (bevſeite) Eine 
wunderbare Haushaltung! der Vater verſpricht 
Geld, wenn der Sohn Soldat wird — die Mut⸗ 
ter, wenn man ihn davon befreyt — = 

Anna und ſeh er, da hab' ich auch ſchon 
das Geld — hier in dieſem Beutel (baͤlt ihm ei⸗ 
nen Beutel dar) 

Buer. (reist ibr den Beutel aus der Hand) Weib 1 

wenn du nicht Mutter wäͤreſt, dieſes niederträch⸗ 
tige Anerbiethen könnte machen, daß ich dich 
haſſen müßte — Schurken duldet dieſer Rock nicht 
— denn er iſt des Königs Uniform; ſuch dere 
gleichen Leute anderswo, aber unter des Kbnigs 


Soldaten nicht. (wirft ihr den Beutel vor die Füffe, wel⸗ 
chen ſie ſchnell aufhebt und verbirgt — er will fort, ſtellt 
ach zuruͤck. Baldinger offnet die Be 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Baldinger. 


Bald. (von Freude) Nun endlich hab' ich 
den Burſchen dahin gebracht — wenn fie ihn 
nehmen, und er heute noch in des Königs Uni⸗ 
form zurückkommt, fo geb' ich 2 Eimer Wein her, 
und feine braven Kriegskameraden muͤſſen hier 
auf meinem Zimmer des Königs Geſundheit trin⸗ 
ken — und ich trinke mit — und ſinge, und 
Jane — und — 

Buxer. (kommt berfär) So voller Freude, mein 
lieber „ iſt es mit 1 Sohn richtig? 
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Bald. Noch nicht — ha, ha, ha! ſoll aber 
werden, wills Gott — der Amtmann wollte mir 
ihn durch die Schergen abhohlen laſſen — ich 
hab aber den Amtmann einſtweilen in mein Zim: 
mer eiugeſperrt. | 

Anna. Ja — ja — nur Geduld — der 
Herr Amtmann wird dirs geben, iſt dir e 
aufſäſſig — kann dich nicht leiden. — 

Bald. Ie das wahr — kann er mich nicht 
leiden? — Das if ja die größte Ehre für mich — 

enn wenn ein Scharfe einen ehrlichen Mann 
c leiden kann, da laßt ich leicht die Urſache 
erklären, warum un 

Buxer. (ki ) Wahrlich ein beſonderer 
995 (aut) Baldinger! ihr aͤuſſert Grund 

55 . 

Bald. Als wenn der Bürgersmann nicht Ge 
finnungen aͤuſſern duͤrſte, die ihm die liebe Ver ⸗ 
nunft zu aͤuſſern befiehlt. Laſſen wir das gut 
ſeyn — (Hop Annen herfür) Komm her, Mutter! 
warum ſtehſt du denn ſo in der Ecke dort, als 
wie ein Junge, der feine Leetion nicht kann — 
geh her — kann mirs denken, daß du bey dem 
Herrn Wachtmeiſter da wacker über mich losgezo⸗ 
zen haſt — (Anna winkt Vuxer, nichts zu entdecken.) 

Buxer. Nun — nun — war — war eben 
nicht ſo arg — wir wiſſen ja, die Weiber haben 
ihre Grillen, beſonders — wenn man den Mut⸗ 
terſöhnchen ein bißl zu nahe kommt — ha, ha, 
ha! — Lebt wohl, Alter! mich ruſt der Dienft 
Baldinger! den lieben Hausfrieden nicht vergeſ⸗ 
ten. (ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Anna, und Baldinger. 


Bald. Sieh! — gutes Weib! ich hab si ſo 
lieb — hab in meinem Leben die Stunde ſchon 
oſt geſegnet, worinn du mir deine Hand gabeſt — 
du weißt, Mutter! bin immer ein bißl gaͤhzornig, 
brumm bisweilen den lieben halben Tag — thu 
aber keinem Menſchen dabey etwas zu leide. — 

Anga. Ach lieber Michel! brumm du fort, 
ſo lang du willſt, wenn ich dich nur noch ein 40 
Jahrlu brummen hörte; (ſchmeichelnd) wenn du 
nur wegen unſerm Sohn — | 

Bald. Eben das iſt der Artikel, der in un, 
ſern Eheſtandsprotokoll ein kleines Niſt mit ſich 
führt — Geh her — Anna (reset) Laß doch ver 
nünftig mit dir reden; Hor einmal, wenn unſer 
Haus und Hof von Dieben und Räubern ums, 
rungen wird, wenn fle einbrechen — uns pluͤn⸗ 
dern — vielleicht uns gar unſer Leben nehmen 
wollen — wer ſoll uns beſchuͤtzen — wer ſoll 
ſich zur Gegenwehr ſtellen? — ich — oder du — 
die wir beyde abgelebte, ſchwache Menſchen find? 
werden wir nicht ruͤſtige, ſtarke Maͤnner aufſu⸗ 
chen, um uns zu vertheidigen und unſre Rn 
erworbene Habe zu beſchuͤtzen? 

Anna. Nun freylich. — 

Bald. Sieh — unſer Haus und Hof ist 
jetzt das Vaterland. — 
Anna. Nun — für Geld giebt es ja Leute 
genug im Ausland. — 
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Bald. Für Geid — der Soldat dient nicht 
für Geld, er dient für die Ehre — und iſt nicht 
ein Unterthan, der für ſein eigenes Vaterland 
ſtreitet, wenn es in Gefahr iſt, mehr werth, 
als 10 Miethlinge? — Pein, Mutter Anna ! 
wir alten Leute gehören der Erde, und unſere 
Söhne gehdren dem Vaterland. 

Anna. unſer peter weiß aber noch gar nichts, 
wie es im Feid zugeht — 

Bald. Mein Sohn weiß, das ein Gott im 
Himmel, und ein Teufel in der Hölle iſt, und da 


weiß er genug; das zu viel wiſſen macht ungluͤck⸗ 


lich — mehr ſag' ich dir jetzt nicht — alſo Pune ⸗ 
tum (win fort) mein Sohn wird Soldat. 

Anna. Wie wär es denn, lieber Michel! 
wenn wir unſern Peter auf das Gewerb ſchrei⸗ 
ben lieſſen — das waͤr fo eine gute Wendung — 
dachte ich — 

Bald. und ich denke, das wär eine ſchlechte 
Wendung. 

Anna. Warum ? — 


Bald. Weil ich durch dieſe Wendung den 
König betruͤge. 
Anna. Wenn wir aber krank werden, ſo 
haben wir gar Niemand, der uns pfirgt, wenn 
wir ſterben, niemand, der uns die Augen zu; 
druͤckt. 1. - 
Bald. Haben wir denn nicht eine Tochter — 
ind hätten wir auch dieſe nicht, Mutter! Wohl⸗ 
thun trägt Zinſen, die armen Leute im Dorfe, 
denen wir Gutes thaten, werden ſich gewiß an 
unſerem Sterbeiager einfinden, un uns mit ih; 
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rem frommen Seegen in die Ewigkeit hinüber zu 
ſchicken. * (beide ab) ö 


Vierter Auftritt. 


Sinner in des Generals Schloſſe, mit 2 Kabis 
netthuͤren,) Mimi und die Tante. Letz⸗ 
tere führe Mimi aus dem Seitenkabinet. 


Tante. Komm du nur mit mir; da in die 
ſem Zimmer ſollt du bleiben, einſchlieſſen will 


ich dich, nicht mehr von meiner Seite ſollſt du 


wir kommen. — 
Mimi. Nun ja! das wär ſchön, liebes Tant. 
chen! wenn ich ſo den ganzen Tag bey ihnen 

Schildwache ſtehen müßte; nein! das kann ich 
nicht aushalten; das ſag' ich gleich! ich bin lang 
genug eingekerkert geweßt, jene wilt ich auch freye 
Luft genieſſen. 

Tante. Das ſoll dir auch erlaubt ſeyn, aber 
allein laß ich dich ncht mehr; wenn ich meinen 
Mittagſchlaf gehalten habe, kannſt du mit mir in 
dem Garten ſpatziren gehen. — 

Mimi, Ach liebe Tante! mit ihnen hab ich 
im Garten gar keine Sreude — 

Tante. So! und warum? — 

Mimi. Sie gehen mir als viel zu langſam 
und bedaͤchtlich! bey ihnen heißts immer, 
(fie fihleppt die Fuͤſſe nach, wankt langſam umher) 
Huͤbſch langſam, huͤbſch langſam, damit du dich 
nicht echauffireſt, (munter,) und ich, wenn ich 
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die bunten Schmetterlinge fliesen fehe , moͤcht' 
ich ihnen uber Hack und Stauden nacheilen, um 
ſte zu erhaſchen. 

Tante. O du gottloſes Kind! — 

Mimi. und dann, liebes Tantchen! ihr Diſ⸗ 
kurs dazu! wer wird denn das fo lang anhören 
können? glauben Sie denn, ich ſey noch ein Kind, 
daß ſte ſo albernes Zeug an mich hinplaudern 
muſſen. — 

Tante. Jetzt hör ein Menſch den Gelbſchna, 
bel an. — 

Mimi. Das Sie aber das ewige Hofmeiſtern 
nicht laſſen konnen; habs ihnen doch ſchon fo oft 
geſazt, fie ſollen ſichs abgewöhnen; da gehts im 
mer (in! der Tante Thon,) Mimi! Mimi! wenn wirſt 
du denn einmal anfangen, kluger zu merden? — 
Kindskopf, der du biſt, biſt ſchon ſo alt und 
noch fo laͤppiſch! und was Sie geſtern fuͤr einen 
Lärm ſchlugen, da ich mit des Kutſchers Kindern 
unten in dem Hof auf dem Stecken ritt — hopp, 
hopp, hopp, hopp! und patſch lag ich auf der 
oje, —- 

Tante. Iſt dir ſchon recht geſchehen, hi, hi, hi! 
Mimi. 90 da waren Sie daran Schuld, 
liebe Tante! Sie haben mich erſchreckt, und 
wiſſen Sie auch, daß man allerhand Zuſtaͤnde 

bekommen kann, wenn man ſo erſchreckt wird. 

| Tante. Damit DU nicht mehr erſchreckt wirſt, 
folk du auch immer, bis dein Vater zurückkommt, 

unter einer gewiſſen Aufficht ſtehen; ich habe dem 

Stephan Befehl gegeben, dich nicht aus dem Hau⸗ 

fe zu laſſ en. 
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5 Mit, Dem Stephan! (ade aus vollem Halſe,) 
ha, ha, ha! nun, wenn der mein Ehrenhuter 
if, dem komm ich gewiß aus. ü 
„Tante. So; fo! und wie das, he! du 
ſchntppiſches Mädchen du! 1 | 
MM, Ey! möchten Sie es gerne wiſſen! 
den dummen Jungen will ich ſchon uͤberliſten. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Stephan. 


Steph. (traͤgt einen altmodiſchen Frauenzimmer⸗An⸗ i 
zug in der Hand oben darauf liegt ein ſchwarzes Sam⸗ 
methäubchen,) Da being ich der gnaädigen Frau ih. 
re Sonntags « Equipage! ich habe alles aus putzt, 
und ausklopft, und herg'ſtammpert, daß es ſo 
neu ausſteht, wie vor 40 Jahren. | 

Tante. leiſer) Stephan! du weißt, was 
ich dir vorhin aufgetragen habe, wegen meiner 
Richte ; u. 

Step). Seyns unbeſorgt, gnaͤdige Frau! s'iſt 
mir noch nie nichts entwiſcht, das müßt mit 
dem Teufel zugehen, wenn wir die Fraͤule ent 
wiſchen ſollte. . „ 

Tante, Du bleibst hier, Mimi! bis ich wie, 
der zurückkomme, Stephan! du verſtehſt mich 
(at ins Kaßinet,) | | 
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Sechster Auftritt. 
Mimi, Stephan. 


Steph. Verſteh's ſchon! verstehs schon! 
iegt die Kleider auf den Tiſc,) wollen einmal die 
Thür zuſchlieſſen. — (ſchrieze die Tome). 
Mimi. Wo willſt du denn hin, Stepzan! gehſt 
du ſchon fort? 9 
Steph. Ey ja wohl, ich bleib dg. | 
Mimi. Was thuſt du denn, Stephan? 
Steph. Ich thu halt was! Crüe ſich) durchs 
Schluͤſſelloch wirds mir doch nicht echapiren können. 
Mimi. Marſch fort, Kerl! ich will allein. ſeyn. 
Steph. Darf nicht, kann nicht enn. 
Mimi. ( aufgebracht,) Wenn ichs aber befehle, 
wenn ichs haben will, marſchir deiner Wege 
Steph. (Schnupft ganz bedächtlich Tab ack) Kali 
halt doch nicht ſeyͤnn. 5 0 
Mimi. (cchattelt ihm den Kopf Fort, ſollſt du! 
haſt du mich gehört? | 
Steph. (ist die Doſe fauen.) Nun, ich ſags 
ja! keine Ruhe haben die Leute in dem Haus, 
(bäckt ſich gegen die Erde und hebt den Toback auf) Es iſt 
mir nur wegen meinem Tobak! es iſt mir nicht 
wegen der Ohrfeige, (ſchnupft von der Erde auf.) 
185 Mimi. (nimmt der Tante ihr Kleid und wirft es 
über Stephan her, bis ſich dieſer herauswickelt, ſucht fie die 
Tpüre zu öfnen, die Majorin kommt,) Biſt DU es, 
Schweſterchen? | | 


* 
* 
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Steph. Nun, nun: was iſt den jetzt das 
für eine Spitzbuͤberey? — | 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Majorin oͤfnet die Thuͤre. 


Mimi. Ach dem Himmel ſey Dank, daß du 
da biſt, liebes Schweſterchen! 
Steph. Jetzt da ſehens Euer Gnaden ſelber, 
was für Spektakeln mit mir treibt, das gnädige 
Fraulein. (Mimi lacht,) 

Maforin. pfui Schweſter! deine Zeit mit 
fo kindiſchen Unterhaltungen zu zubringen! (part.) 
Pack dich fort, Stephan! 

teph. (der alles wieder in ſeine Ordnung gelegt hat) 
Ich muß aber — | 

Majorin. Ich befehle! 

„Steph. Meinethalben! (au Mimi) zur Haus 
tür kommens mir halt doch nicht hinaus. (at,) 


Achter Auftritt. 
Majorin, Mimi. 


Majorin. Dich mit den Hausleuten fo ge⸗ 
mein zu machen, pfui! 

Mimi. (weint,) Hi, hi, hi! — Ach! ich bin 
auch ein recht ungluͤckliches Mädchen! — 
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Majorin. Cole) Du unglücklich? War⸗ 
um unglücklich! — 

Mimi. Ein, ein, eingeſperrt hat wich die 
garſtige Tante! (lacht aus volem Halſe) und ha! 
ha! ha! bat mir dem dummen Stephan zum 
Waͤchter daher geſtellt, ha, ha, ha! — 

Majorin. Nun, vielleicht hat die Tante Ur⸗ 
ſach dazu! kor einmal, Mimi! laß einmal eryſt ⸗ 
haft mit dir reden — (fie ſetzt ſich) 

Mimi. Erngbaft — ach liebes Schwellen 
chen! mit mir wieſt du wohl nicht viel erußhaf⸗ 
tes reden können. 

Majorin. Mimi! du biſ verliebt, wie ich 
i — 

Mimi. (mit einem tiefen Seufzer ſchnell) Ach ja, 
das bin ich, und das noch dazu entſetzlich ver⸗ 
liebt. 

Majorin. Nun, wenn man verliebt it, fo 
muß man heurathen. 

Mimi. (ſchnen) Run das ißk's ja eben, was 

ich will — (euͤßt fie ) Ach ja, liebes, ſchönes 
e mach ja, daß ich bald heurathen 
at 

Majorin. Du biſt aber beynahe zu jung zum 
heurathen. 

Mimi. Werde aber auch alle Tage älter, und 
haſt du doch auch zeitlich geheurathet, Schwe⸗ 
ſterchen! 

Majorin. Aber du biſt noch viel zu kindiſch 
dazu. 

Mimi. Ey, das glaubſt du nur; ſobald ich 
einen Mann habe, werd' ich ſchon geſetzter werden. 
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Majorin. Der Herr Rittmeiſter Ingermaun 
liebt dich! 

Mimi. O das weiß ich, das hat er mir ſchon 
oft geſagt. 

Majorin. Es iſt aber nicht immer darauf 
zu gehen, was die Männer den Madchen vor ⸗ 
ſagen. 

Mimi. Das kann ſchon ſeyn, aber mein lie⸗ 
ber Rittmeiſter kann nicht luͤgen. 

Majorin. Du weißt aber, Schweſter! wie 
ſehr Unſere alte Tante darauf bedacht iſt, ihre 
An verwandte mit adelichen Haͤuſern zu verbin⸗ 
den — dein Ingermann iſt ein recht ſchaffener, bier 
derer Mann, ein tapferer Soldat. Mimi! wenn 


dein Rittmeiſter nicht vom Adel wäre? 


Mimi. Ich ſag dir aber, liebes Schweſter⸗ 
chen! mein Rittmeiſter iſt von Adel, ſonſt könnt' 
5 ja Unmöglich ſo artig und ſo lieben dis 
RUN... 


Majorin. Oder wie? wenn du noch einige 


Jahre warten wollteſt, bis dahin if dein Anger ⸗ 
mann vielleicht Major. 


Mimi. Warten kann ich ſchon gar nicht, 


liebe Schweſter! und mir — ha, ba, ha! — 


was liegt denn mir daran, ob mein e 


Major oder Rittmeiſter iſt. 


Maj. Nun ſo verſprech ich dir meine ganz, 
liche Unterſtuͤzung — ſobald unſer alter Vater 
zurückkommt, wollen wir ihm fein Jawort ab» 
Sa du ſollſt Frau Rittmeiſterin were 

n 


Neun: 
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Neunter Auftritt. 
Mimt allein, hernach Stephan und die Tante. 


Mimi. Auf einer Seite wär' alſo der Han⸗ 
del richtig! wenn nur 5 Tante keinen Quer⸗ 
ſtrich dazwiſchen macht; — Wenn ich jetzt nur gleich 
zu meinem lieben Iugerwann hinfliegen kbunte; 
der dumme Stephan halt unten Schildwache am 
Thor, und laßt mich nicht hinaus; die Tante 
ſchläft Ciie erbuckt der Tante Kleider) Wie ? wenn ? 
es wird ja ſchon Abend, richtig — die Kleider 
nimm ich auf mein Zimmer. Ich glaube gar, ich 
hbre jemand, huſch mit hinein. So will ich doch 
5 ſehen, 95 ich die alte te nicht betrügen kann. 
(ins Kabinet ab) 


Zehnter Auftritt. 40 
Stephan fett den Kopf zur Thuͤre herein. 


Niemand mehr da? ſchau, ſchau! wo mag 
denn die gnädige Frau mit dem Fräulein hinkom⸗ 
men ſeyn? — Die alte Tante hat mir g'ſchaft, 
daß ich da Schildwach ſtehen ſoll; Ob ich 5150 
Schildwach ſteh, oder ob ich Schildwach ſitz, wird 
alles eins ſeyn, genug, das Fräulein paſſirt ds 
nicht durch. — (fest ſich) 


Eilfter Auftritt. 
Stephan, die Tante aus dem linken Kabiuet. 


Tante. o if denn das Mädchen? (geht hig 
um) Haß du ſie AR ausgelaſſen? — 
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Steph. Mir hab ich ausg'laſſen; aber da iſt 
die gnädige Frau kommen die Frau Majorin, 
und hat mich fortg'ſchaft, da bin ich aber ſtehen 
biieben vor dem Sausthor „und ein Schelm will 
ich ſeyn, wenn mir der Vogel ausg’fiogen if. — 


Tante. So iR fe vielleicht auf ihrem 1 
nimm das Licht, Stephan! und leuchte (ruft) 
Mimi! Mimi! — 

Steph. Gleich, gnädige Frau! (wie er dle Kabi⸗ 
netthüre öfnet, kommt 1 in der Taute Kleid mit dem 
ſchwarzſammetken Haͤubchen, im Geſicht gepudert, mit gravi⸗ 


tatiſchem Trit—ſpringt endlich, wie fie beyde auf der Erde 
liegen ſteht, mit vollem Lachen ab. ) 


Tante. Hilf Himmel! mein Geiſt! — mein 


Geiſt! ! (ſinet zu Boden) 
ah Steph. (eben fo) zu Hülfe! — zu Huͤlfe! 
— o weh! das iſt der ledige Satanas! — 
Ger hebt den Kopf ) gnaͤdige Frau! 
Tante. (eben ſo) Stephan! biſt du noch da? — 
1 wie beyde die Thuͤre öffnen ſehen, verbergen fie wieder ihre 


Geſichter) Alle gute Geiſter! 
Zwoͤfter Auftritt. 
Vorige, Majorin bringt Mimi an der Hand. 


Majorin. Wo wink du denn hin; in die 
fer Vermummung? — 

Mimi. Du hätteſt mich ja nicht erkennen fol; 
len, liebes Schweſterchen! zu meinem Herrn Ritt 
meiſter hab ich geſchwind gehen wollen. — 
Majorin. (fieht beyde auf der Erde) Was iſt 
denn hier 1 ae Tante! find Be vielleicht 
um aͤßlich? 
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Mimf. Ey, der Himmel bewahr, es fehlt 
1 9 nichts, nur ein bischen erſchreckt hab' 
1 © 

Steph. (hebt den Kopf in die Hoͤhe, erkennt Mi⸗ 
mi) Ha, ha, ha! was wir doch in der Angſt 
fuͤr ein paar Eſel ſind. 

Majorin. Tante! liebe Tante! (vie ihr auf) 


Erhohlen Sie fich. 


Tante. (Ereennt Mimi) O du ehrvergeßnes, 
gottloſes Kind du! — der Himmel vergeb diy 
dieſe Sünde; hab geglaubt, es ſey mein leibhaf⸗ 
ter Geiſt, der Schlag haͤtt' mich auf der Se 
treffen können. 

Mimi. (lacht aus vollem Hals) Sehen Sie nun, 
da hilſt alle ihre Vorſicht nichts, wenn wir Maͤd⸗ 
chen betrugen wollen. 

Majorin. Kommen Sie, liebe Tante! auf 
mein Zimmer, und erhohlen Sie ſich vun ihrem 
Schrecken. 

Tante. O ihr gottloſen Kinder, ihr! lau⸗ 
ter Frevelthaten, dafuͤr einen der Himmel in 
Gnaden bewahren wolle. Fuhr mich, liebe Majo 
rin! der Schrecken bringt mich 20 Jahre fruͤher 
unter die Erde. (Majforin fuͤhrt vie ab) 

Steph. Daß das Fräulein ein altes Weib 
ſo erſchreckt hat, daruͤber verwundere ich mich nicht, 
aber mich, den Stephan ſo zu erſchrecken, das 
(er ſieht nach der Kabinetsthuͤre, erſchrickt — eilt ab) 
das iſt zum davon laufen. (ar) | 
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Dreyzehnter Auftritt. 


(Baldingers Zimmer) Baldinger kommt von 
der Seite, hernach Auna. 


on 
2 


Bald. (die Kaßenſchrüſſer in der Hand) Kurios 
hab doch erſt vorgeſtern, die 100 alte Thaler in 
der Hand gehabt und jetzt weiß der Henker, 
ws fie ſtecken; den Schluͤſſel zum Wäſchkaſten hat 
ſonſt kein Menſch als ich und mein Weib. 


Auna. (aufserzunt) Biſt du da, lie ber Mi, 

chel! (ſchnelchend ) Sieh, ich bin dir auch fo 
gut, ſo gut — es iſt mir grad wie vor 40 Jah. 
15 wie wir das erſtemal einander geheurathet 
haben. 


Bald. Iſt dir's ſo, wie vor 40 Jahren? ſo 
60 — wie kommt's denn, daß du auf einmal fo 
luſtig und aufgeräumt bite haſt dich vielleicht an 
ders bedacht wegen unſrem Sohn? 


Anna. Nun freplich, was will ich denn auch 
machen; ihr Männer müßt doch zuletzt euren 
Willen haben — (beo) Wenn er wüßte, daß 
Peter durch den Herrn Belikan ſchon befreyt iſt. 


ald. Gieb mir deine Hand, alte Mutter! 
und wenn dein Sohn zurückkommt in des Könige 
Montur, fo gieb ihm deinen Segen, fo wie ich 
ihm den meinigen gebe, — denn Vaterſegen bauet 
den Kindern Häufer, und Mutterſegen verpan⸗ 
zert die Herzen ihrer Söhne vor den feindlichen 
Kugeln; (teren) Nun waͤr alſo auch dieſes abs 
gethan, — alſo von etwas anderem; Komm ein: 
mal her, alte Mutter! haſt du vielleicht geſtern 
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ber heut den Schluͤſſel ſtecken laſſes zu deinem 
Waͤſchkaßen? 

Anna. (venarzt) Den, den Schlüſſel, zum 
Wäſcbkacen ſagſt du? ob ich den hab ſtecken laſ⸗ 
fen? 

Bald. Du weißt doch, daß ich in den Ka⸗ 
ſten die 100. alten Leopolbithaler aufbewahrt 

hab, nicht wahr, das weißt du doch? 
Anna. Nun freylich weiß ich's — 


Bald. Dieſe alten Leopoldithaler hab' ich 


wollen unſerem König zur Ae ge⸗ 
ben. 

Anna. Haſt's wollen geben, 90 König, 
zur Kriegsbeyſteuer — Chen) Du lieber Him⸗ 
mel! wie wird mirs gehen. — g 

Bald. und jetzt find ich weder Sack noch 
Geld (bart) Weib! ſag: wo iſt das Geld 
Ante een — wer hat mir die Thaler ger 
ſtohlen? 

Anna. Nun ſo, fo fen nur vernünftig, 
ſchreyſt du doch, als wenn ich dirs genommen 


hätt — Sind ſie denn alſo nicht mehr da die 


alten Thaler! 


ald. Wer mir die alten Thaler geſtohlen 


hat, will ich wiſſen. — 
Anna. So gieb dich nur zufrieden, da 
komt unſer Sohn. — 


Vierzehnter Auftritt. 
Borige, Peter im Feyertagsrock and Hut 
Peter (dens) zubeh! es lebe der König 
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es leben ſeine Soldaten. — Es lebe das ganze 
Regiment! 


Bald. (ihn ſchnell umarmend) Bran, mein 
Sohn! dieſes Looſungswort heitert die Tage dein 


nes alten Vaters. — N 
Anna. (ansauch) Was höre ich, Peter! 
du biſt Soldat? i 
Peter. Ich Soldat? — ey ja wohl, wer 
ein Narr wär, fle haben mich nicht angenom⸗ 
men. — 
Bald. Was? — Sie haben dich nicht an. 
genommen, haben dich zuruͤckgeſchickt, haben dich 
für untauglich erklart? 

Peter. Sogar ſchriſtlich haben Sie mir's 
mitgeben, daß ich kein Courage hab; der Herr 
Buxer wird dem Herrn Vater alles haarklein ex; 
zählen. 

Bald. Seh einmal her, Burſche! fag, 


red, haſt ein gutes Gewiſſen, kannſt deinen 


Vater ohne zu blinzeln, in die Augen ſchauen.— 


Peter. (eunzen) Run ja, was ſchaſt der 
Herr Vater! 

Bald. Warum haben Sie dich nicht zum 
Soldaten genommen? a | 

Peter. Das weiß ich ja nicht; der eine hat 
geſagt, ich ſey zu groß, der andre ich ſey zu 
klein; der eine, ich ſey zu alt, der andere 
ich ſey zu jung; endlich hat mich der Herr Beli⸗ 
kan vorgenommen, und der hat g'ſagt, ich könn 
gar kein Soldat werden, ich ſey vor 8 Jahren 
den Heuſchober hinunter g'fallen, und da hab' ich 

einen kurzen Athem g'holt. 
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Bald. Daß weiß der Teufel, was der Kerl 
daherſchnattert; wenn nur der Wachtmeiſter bald 
kaͤm — (if. ) Meine alten Thaler wollen mir 
nicht aus dem Kopf. (laut) Bub! haſt du mir 
vielleicht meine alten Thaler geſtohlen? 

Peter. Wer, was, ob ich g'ſtohlen hab? 
was ſoll ich g'ſtohlen haben? 

Bald. Jetzt red’ Spitzbub! haſt vielleicht mit 
dem Geld auf und davon wollen? — Wo bat 
mein Geld ſaß' ich? 


Peter. Was für ein Geld? ich weiß ja von au 


keinen rothen Heller nix. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige, Wachtmeiſter Buxer. 


Buxer. Willkommen, guten Leute! — nun 
Frau Mutter! ich bringe freudige Bothſchaſt, ihr 
Sohn iſt frey! der Herr Belikan hat ihn auf 
immer vom Soldatenſtand befreyt. 

Bald. Was 2 der Dorfbarbierer hat mir 
meinen Sohn frey gemacht? — 

Peter- Nun da hörts jetzt der Herr Vater 
ſelber, was brauchts hernach das raiſſoniren. — 

Buxer. (nimmt Baldinger vertraulich an der Hand 
Pfui! iſt auch nicht ſchon, Alter! daß er mir we⸗ 
gen feinem Sohn ſein Zutrauen verſagte. — 

Bald. 3 ſteh da, als wenn ich aus den 
Wolken gefallen wir; auf welche Art hat denn 

er Herr Belikan meinen Sohn vom Soldatwer⸗ 
den beſreyen können? 72 55 


9 
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Buxer. Kinderey! es iſt ja bald ein Ungluͤck 
geſchehen? 

Bald. Ein Ungluͤck? immer aͤrger 

Peter. (teiſ.) Die wollen mir ordentlich auf 
den Hals bhinaufdiſputtren, daß ich den Heuſcho⸗ 
ber herabg' fallen N und ich weiß doch nix da⸗ 
von. 

Anna. (bbeimuch zu Peter) So ag nur 5 / 
wenn man dich fragt? f 


Peter. Ich ſag ſchon ia. — 


Buer. gpie lange iſt es jest, daß fein Sohn 
den Heuſchober herabgefallen iſt? 

Bald. Was ? mein Sohn den Heuſchober 
herabg'fallen? — jetzt fopp der Herr mich nicht, 
es hat dem Kerl, ſo lang er lebt, nichts gefehlt 

als die Kinderblattern. — 

Buxer. Nun fo IP er ſelber das Atteſtat 
vom Herrn Belikan. — (er giebt ihm das Papier.) 

Bald. Cie) Ateſtationirung. — (für fi) 
Was Teufels fol das ſeyn? (ner) „ Willen 
„des Peter Baldinger, fo bey der Rekrutenaus⸗ 
75 hebung abgegeben, bezeuge ich, daß ſelber vor 

Vs Ae ähr 8 Jahren von dem Heuboden in 
„den Ochſenſtall gefallen.“ — Was? mein 
Sohn vom Henboden in den Ochſenſtall ber- 
abgefallen? — (net) „q Und ſich die pia mater 
„auf der Bruſt dergeſtalt gedruckt habe“ — 
Ey fo lug, du Spitzbuh! daß du ſchwarz wer⸗ 
den möge. — „ daß das o- facram, „ oder 
das heilige Bein — ſeit wenn hat denn der Berl 
da ein Heiligs Bein „zerbrochen iſt.“ iſt 
der Kerl fo gerad wie eine Hopfenſtange — 
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Du haͤtteſt ein Bein gebrochen, und ich wuͤß⸗ 
te nichts davon. — „ und warum er ſeither 
„dſters Blut ausgeworfen, und warum er ei⸗ 
„nen Deſteenten auf der Bruf hat, wo ſich 
„leicht ein Annagrama anſetzen kbnnte.“ — 
Fun wart, der Korporalſtock wird dir ſchon 
ein Annagrama auf den Buckel ſetzen — O du 
Spitzbub von einem Dorfbarbier! — mein Sohn 
das heilige Bein ausg'worfen, und einen Des 
centen gebrochen — nun wart, ich will dich 155 
ren, falſche Atteſtaten zu machen — tauſend 
Sapperment! ſo beſchupt man einen ehrlichen 
Vater — (lauft voll Zorn umher, holt Peter berfür) 
Geh her, Kerl! laß dich examiniren, wenn du 
mir aber luͤgſt, ſo laß ich dir durch den Herrn 
Wachtmeiſter da 25 heruntermeſſen, daß du dich 
wundern ſollſt. 

Peter. (angſtvon) Da bin ich ſchon, Hebe 
Herr Vater! 

(Anna ſtellt ſich fo, daß fie Peter gerade ins Ge⸗ 

ſicht⸗ 2 85 kann) 


Bald. Sir du Burſche! einmal in deinem 2er 
ben den Heuboden herunter g’fallen. 
eker. (in Verlegenheit, flieht bald den Vater, bald die 

Matter an, welche ihm Ja winkt) Ob ich — den Heu⸗ 
boden herunter — Ja — nein — ja — ſag ich 
— vom 1 9 bin ich in Heuſchober him 
aufg' falle N. N 

Bald. Haſt du dir daben was zerdrückt, oder 
haſt dir ein Bein zerbrochen? 

Pet. eben fo) Ob ich, ob ich, ja ſag ich, dere 
drückt hab ich mir nix — aber we hab ich 
mir was! 
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Bald. und was? (bart, ) Und was hai 
dir zerbrochen? (Anna winkt auf den Fuß,) 

Pet. Den Kopf — nein Herr Vater! den Fuß 

Bald. (zu Buxer,) Herr! da ſteckt eine 
Spitzbuͤberey dabey. — 

Bux. (zu Ba) Die wir wohl herauskriegen 
werden, ich ſag die Mutter hat den Dorfbarbirer 
beſtochen. — 

Bald. (far nd) Alle Teufel! da fällt mir ein Ge. 
danke ein, wenn etwa meine alte Leopolditha⸗ 
ler, (eieine Pauſe, betrachtet noch einmal das Atieftat , 
faut, ergreift ſchnell ihre Hand,) Weib! das Atteſtat 
koſtet dich 100 Thaler, ſag, bekenn! hier ſteht 
alles geſchrieben. 

ö Anna. (faͤngt an zu 1 Was, wie, lieber 
Michel! 

Bald. Du zitterſt, deine Hand bebt, Weib! 
dein Bekenntuiß ſteht auf deiner Stirne geſch rieben. 

Aung. (gur auf die Knie) Verzeih mir, lieber 
Michel! 

Pet. Ran das wär ſauber, wenn die Mut⸗ 
ter das Geld geſtohlen haͤtt. — 

Bald. Das muß ich ecleben! Ich unglückſe⸗ 
liger Vater! — hab geglaubt, des Himmels See⸗ 


gen ruhe auf mir und meinem Hauſe, und mein 


eigenes Weib wird zur Diebin, um einem Schur⸗ 
ken ein falſches Atteſtat abzuzwingen „und dem 
König den Sohn eines treuen UAntect haas zu 
ſteßhlen. — ) 

Per. (teife zu Aung!) Schant ich die Fran 
Mutter nicht? — Schund And Spo, 15 dem Heren 
Vater s' Geld zu ſtehlen. 
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Sechzehnter Auftritt. 
Vorige, der Rittmeiſter. 


Rittm 5 (wie er Anna auf den Knien ſieht,) Was 
ſeh ich! — was iſt hier vorgefallen? von welch 
ſonderbarem Auftritt werd ich Augenzeuge — die 
Mutter vor dem Vater auf den Knien? — 

Anna. (geb: auf) Hilf Himmel! der Herr 

Rittmeiſter! 


Bald. Herr! Herr! ich bin ein unglückſeli⸗ 


ger Mann! 

Rittm. Warum das, mein lieber Baldin⸗ 
ger! ich hörte immer das Gegentheil von ihm; 
was iſt den! geſchehen? — 


Bald. Herr Rittmeiſter! mein Weib, mit N 
der ich nun bald 40 Jahre gut und ehrlich gelebt ha · 


be, mit der ich manche Freude dieſer Welt, aber 
auch manches Leid an ihrer Seite getheilt habe — 
dieſes Weib Cänffern bewegt) macht fich heute zum 
Erſtenmale meiner Liebe und Achtung unwürdig. 


Rittm. nimmt Michels und Annens Hand, und 


will fie verſöhnen) Gebt mir eure Hand Alter! um 
möglich kann das Weib, das ehr ſchon 40 Jahre 


als Gattin und Mutter ehrtet „durch eine einzige 


une ellte Handlung eure Liebe rauben. — 


Bald. (zieht feine Hand zuruck,) Ser wer 
mir etwas wider meinen König unternimmt, der 
iſt mein Todtfeind. — 

Rittm Nun ſo laß er denn das Verbrechen 
hören, welches dieſe brave Mutter wider den Kb, 
nig unternommen hat? 


* 
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Pet. cCieſtolen hat die Frau; Mutter, if 
ein Schand und ein Spott! — 

Bald. Geld hat Fe mir zenommen, Geld, 
daß ich dem König zur Kriegsbeiſteuer hab geben 
wollen. — 9 

Rittm. Nun dieſer Schade wird noch zu er 
ſetzen ſeyn. — 

Bald. und mit dem Geld dat ße ſchelmiſcher 
Weiſe einem Spitzbuben von einem Dorfbarbier 
beſtochen, daß er das falſche (giest die Schrift dem 
Nittmeiner er lieſt) Akteſtat geſchrieben hat, um mei 
nen Sohn zum Soldaten nicht zu nehmen. 
i et. (leiſe zupft Annen beym Nock.) Die Frau 
Mutter hat ſchon Recht g'habt, daß fir das Geld 
genommen hat. — | | 
„ Riktm. Dieſes Atteſtat ſchrieb der Dorfbar⸗ 
bierer? dieſer Vurſche ſoll exemplariſch geſtraft 


werden. Buxer? 


Bux. Herr Nittmeiſter! 

Rittm. Verſchaffe dieſen guten Leuten das 
Geld zurück, und dann, (fast ihm leiſe etwas ins Ohr) 
entweder durch Liſt oder Gewalt, vermeide aber 
alles Auffehen. — | 

Bux. Ganz gut, Herr Rittmeiſter! taugt 
der Kerl nicht zum Feldſcherer, ſo trägt er die 
Muskette. (as ) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige, ohne Buxer. 
Rittm. Für das Geld zürge ich euch, ehr 


— 


* 
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licher Mann, und die Strafe fuͤr feine Berge 
hung uͤberlaſſet mir. 
i Bald. Aber nicht allein das Geld, auch ei 
nen Sohn muß ich haben, der dem Konig dient. 
Rittm. Auch hierin fol euer Wunfe) erfüllt 
werden, ihr ſollet einen Sohn haben, der dem 
König dient, und nun eure Hand, und Ber: ie 
hung für die es gute Weib, muͤtterliches Gefühl 
der Zärtlichkeit riß fe dahin. — 
Bald. (reicht Annen die Hand,) Alliance! alte 


Mutter! (zu Peter,) Aber wart Burſche, dir were 


den die Soldaten ſolche Spitzbubereyen austrei⸗ 
ben, ſchauen Sie einmal daher, Herr Rittmei⸗ 
ger! ſoll der Kerl ein heiligs Bein zerbrochen ha 

ben. 6 

Rittm. Nicht wahr Peter, du haſt keine 
Luſt, Soldat zu werden? 

Bald. Sag ja, ich bitt dich um Himmels 
willen! ſag ja. 

Pet. ich ſag aber — Nein! 

Bald. Der ganze Bub hat nicht eine Aber 
von ſeinem Vater, — Weib! Weib! wenn ich 
nicht wüßte, daß du immer ein ehrliches Weib 
geweſt, ich muͤßte glauben. 

Rittm. Laßt das gut 1155 „Alter! ich buͤr⸗ 
ge euch davor mit meinem Ehrenwort, euer Sohn 
muß dem König dienen, — Geh einmal Peter! 
und ſuche Burer auf, um zu erfahren, wie es 
mit feiner Unternehmung ſteht, (teiſe zu ihm) 
Sey zufrieden, du darfſt nicht Soldat werden. 

Peter. So if recht, wenn ich nicht Soldat 
werden darf, ſo lauf ich für unſern Kbrig durchs 
Feuer, wenns nicht zu ſtark brennt. (ap) 
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Achzehnter Auftritt 
Vorige ohne Peter. 


Rittm. und nun, lieben guten Leute! muß 
ich mich von euch entfernen — Ich erhielte von 
der Majorin den Auftrag, bis morgen ein laͤnd⸗ 
lich Feſt dem alten General zu Ehren, anzuord⸗ 
nen. — Bald, bald werden wir einander näher 
kennen lernen — In eister Stunde habt ihr euer 
Geld, und morgen einen Bohn zum Soldaten. (a6) 

Bald. (eüst Annen) Komm her, alte Mutter! 
haſt du es gehört, in einer Stunde mein Geld 


und morgen einen Sohn zum Soldaten? auf die⸗ 


fe Art bin ich der gluͤcklichſte Bürger im ganzen 
Königreich. (aue ab) 


Neunzehnter Auftritt. 


Groſſes Beckerzimmer, vorige Geraͤthſchaften. 
Multe u. ſ. w. Einige Tiſche und Stuͤhle 
Buxer, Belikan betrunken. Peter. 

Peter. Der Herr Belikan waſſert den Wein 
wenig (beiſ) der Kerl ſauft, wie ein Ibeprichter 

Stiefel. — 

Beljk. Trink, Bruder Wachtmeiſter! es For 
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ſtet jetzt ſchon ein Geld, kann ich nicht mehr zu 
Fuß nach Haus gehen, ſo, ſo, nun ſo mußt du 
mich nach Haus tragen, verſtehſt mich? 
Buxer. Sey unbeſorgt „Brüderchen! an daz 
Rachhauskommen darſſt du nicht denken, (beiſeite) 
da werd' ſchon ich dafür ſorgen, Spitzbube! 
Belik. ser es halb auffaͤngt) Was haft geſagt 
Bruder Wachtmeiſter! ja, ja, da haſt recht, Spitz 
buben giebts in der Welt, daß man die Donau 
ſchwellen könnt, aber — «aber laſſen wirs gehen 
ich — ich fag halt immer, ehrlich währt am kür 
zeſten. — i 
Vuxer. Am längstens willſt du ſagen — da 
trink — wir wollen uns heute luſtig machen — 
(reicht ihm ein Glas) | 
Belik. Eigentlich — ja eigentlich folk ich 
nicht mehr trinken, denn ich merk wohl, daß ich 
ſchon zu viel hab — aber dir zu gefallen — wie 
ich halt ſag, dir kann ich unmbglich was gbſchla⸗ 
ger — du ſollſt leben. Bruder Wachtmeiſter. 
Buer. Dank, dank Kamerad! trink zu — 
Es lebe unſer König! (er fest ihm feinen Hut auf) 
Bellk. Ey ja wohl, das geht nicht, Brüͤdell! 
ich bin ein Paſſauer (ſetzt den Hut ab) 
Uxer. Ein Paſſauer biſt du? — ich daͤchte 
unſere Montur fände auch einem Paſſauer gut, 
laß einmal verſuchen (rent ihm den Hut wieder auf) 
Belik. (fest ihn wieder ab) Laß die Narxheiten, 
Brüberl! | | 
Peter. O Serum iſt's auf das angſehen — 
le in meinem Leben keinen Tropfen Wein 
ehr = 
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Buxer. Coen Es iſt noch nicht der rechte 


Zeitpunkt — 
Belfk. Nun ſo trink, Bruder Wachmeiſter! 


glaubſt etwa, du muͤſſeſt die Zeche bezahlen he 


Buxer. Nein, nein, das glaub ich nicht — 


(beiseite) die bezahlſt du? 
Ellk. (wirft den Seldſack auf den Tiſch) Da Reh, 
Geld wie Heu! lauter alte Thaler. — 
Peter: O Jeterl! Herr Wachtmeiſter! (zupft 
ihn, Buxer wine: ihm, zu ſchweigen) Das find die al 


ten Legpoldler. 


Buxer. Brau, guter Freund (wiegt das 
Säckchen) Da laßt Ach ſchon etwas damit machen; 
wie viele Thaler werden das fo ungefähr ſeyn! 
Belik. Wie viel! go mitſſens ſeyn „einen da⸗ 


von hab ich ſchon vertrunken, bleiben alſo ger 
rade 09 — 


Buxer. (veiſen.) Wo mag er die Übrigen go 


bingethan haben! — (aut) Nun, nun ihr Her, 


ren Dorfbarbierer muͤfſet gute Looſung haben; 


Kreuzbatatllon! kein übel Suͤmmchen! ſo etwas 
kann man nicht mit dem Bartſcheeren verdienen, 
vielleicht verſteht Ach der Herr auf beſondere Ku⸗ 
ren — ſo — auf — nun, er verſteht mich ſchon — 

Belik. (irinet) All nichts von dem ha, ha, ha. 


Buxer. Oder — ich merk ſchon, ſo kleine 


Nebenakzidenzeln bey der Rekrutirung — 


Belik. (ache) Was, was hat er geſagt, 


Neben — Nebenakzidenzeln? Getroffen, ha, ha, da! 

dem Sackel da hat der Burſche zu verdanken, daß 

er die Muskette nicht tragen darf; ha, ha, ha! 

Peter. (oeſeie) O- du Eſel] von einem Kerl 
nun 


1 
i 
N 
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nun wart, dir werdens die Thaler wieder abja 
gen — | N 

Buxer. Wirklich, iſt das wahr? — was du 
abe: doch für ein feiner Spitzbube biſt. (Mariechen 
bringt Wein, Belikan taumelt auf ) 


Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Mariechen. 


Belik. Aperpo, aperpel Mariechen! ſetz dich 
daher, zu mir — ler wil auf ſie zu 
Mar. Zu ihm — was fällt ihm ein, Herr 
Belikan? — | 

Belik. Du, du wirſt aber doch wiſſen, daß 
du mich heurathen mußt, ich hab das Jawort 
von deiner Mutter. N 

Mar. Hör er, das glaub ich in meinem Le. 
ben nicht. — | i 
Belik. So! hab' ich nicht mit der Condition 
deinem Bruder ein falſch Atteſtatum geſchrieben, 
daß er einen Deficenten hat, he! daß er nicht Soldat 
werden darf? — . a 

Mar. Dacuͤr hat ihm die Mutter Geld gege⸗ 
ben, aber mich hat ſie ihm gewiß nicht verſpro⸗ 
chen, das weiß ich! | | 

Belik. Aber, (zärtuch) Liebes Mariechen! — 

Mar. (parodirend, Aber, lieber Heer Belikan! 

Belik. (will ſie umfaſſen ⸗ſie rutſcht ihm durch es 
erwiſcht Peter und Füßt ihn) . i 


| 
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Peter He, He! tauſendſapperment Er being 
mich ia um 

Belik Gartuch) Willſt du mich denn verſchmach⸗ 
ten laſſen, ſteh einmal, wie zärtlich ich dich liebe 
(er will ſich auf den Stuhl ſezen, fallt) 


1 Hilf Himmel! der Herr Amtmann! 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, der Amtmann. 


Amtm. Was ſeh ich, ſo wird mich doch der 
Spitzbube nicht hintergehen — was macht denn er 
da, mit dieſem Maͤdchen? iſt das ſein Verſprechen, 
Monfieur! daß ich die So Thaler mit ihm ge⸗ 
theilt habe, und mich noch dazu ums Maͤdchen 
prellen will, he — 

Burer. (tur ih) So viel ich merke, finde 
ich da 2 Spitzbuben, wo ich nur einen zu ſuchen 


glaubte — (ſieht mit unterſtemmten Armen im Hin⸗ 
tergrund, ohne daß ihn der Amtmann gewahr wird.) 


Belik. (steht auf) Seyn's wieder gut, Herr 
Amtmann! es war ja nur Spas! s' Madel g'hört 
mein, und die 80 Thaler gehören dem g'ſtrengen 


Herrn, und damit Punktum. (Peter iſt neugierig, 
geht immer zu beyden hin und horcht) 


Amtm. Alſo meynt er, wegen den lumpich⸗ 
ten 50 Thalern allein hab' ich durch die Finger 
geſehen, daß er den König um einen Rekruten 
betrogen hat? — Nichts — Er muß mir Ma⸗ 
riechen abtretten, oder ich verrath ſtante pede die 
ganze Spitzbüͤberey. 
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Belik. (ſieht, daß Peter horcht, will ihm eine Ohr⸗ 
feige geveu, dieſer weicht geſchickt aus, und der Amtmann 
bekomme fie) Muß er auch ſeine paar Ohren al⸗ 


lenthalben hinßecken? — 
Amtm. Was — mir feiner Obrigkeit giebt 
der Herr eine Ohrfeige — he! zu Hülfe er 
geht gr Belikan 108 , diefer fällt in die Multe, Amtmann 
Buxer. (ruft zum Fenſter hinaus ) Korporal! 
Soldaten herauf, mit Ober und Unterge⸗ 
wehr! — 

Peter. O Jemene! da wirds eine Baſtona⸗ 
de abſetzen! 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige, Korporal mit Soldaten, Be⸗ 
ckerknechte. 


Buer. Auf meine Verantwortung nehmt 
dieſe beyden Herren gefangen, und fuhrt ſie auf 
das Bürgerhaus. 

Amtm. Was? — iſt der Herr betrunken? 
den Amtmann gefangen nehmen? un) warum? 

Buxrer. (zeigt ihm das Geldſackel ) Kennt der 
a die Hälfte dieſer Münze — 50 Thaler und 

3 Beckers Tochter — für ein faͤlſches Atteſta⸗ 
5 — fort, marſch — und auch du, Bruder⸗ 
herz! 

Belik. Ich bleib in der Multe liegen — 
wenn fe mich haben wollen, müſſeyis mich forte 
kenzen. 


E 2 


\ 
\ 


\ 


\ Dritter Aufzug. 


ö 
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Buxer. Ohne umſtaͤnde! Ihr habt den Kb. 
nig um einen Soldaten betrogen — fort, marſch! 
(Die Soldaten hrauchen mit dem Bajonet Gewalt, die Bes 
ckerknechte nehmen die Multe, Belikan darinn bittend,, auf 
den Knieen. — Alle fo av.) Der Vorhang faͤllt. 


. ————— U "ohne ran ti urn win mndireh un. sein = ae: 


\ ph Auftritt. 


(Ländliches Zimmer in Buxers Quartier) Bes 
likan ſchlaͤft in der Multe ohne Rock, nes 
ben ihm liegt Montur, Casquet und Seitens 
gewehr ꝛc. Buxer und Korporal Bleyer 
tretten ein. ö 


Burxer. Kammerad! ſchnarcht der Kerl nicht, 
als wenn er 15 Generalpaß auf der Orgel ak. 
kompagniren müßte; haſt du wegen dem Amt⸗ 
mann rapportirt? 

Korp. Ich erhielt den Befehl, ihn bis zur 
Ankunft des Generals auf das genaueſte zu ver⸗ 
wahren. ( Bellen ſchnarcht) f 

Buxer. Hört du, wie ſichs der Burſche auf 
11 75 Paradebett fo wohl ſeyn laßt, ha, ha, 

a! — 

Korp. Kreuzbataillon! Brüderchen! da fallt 

mir ein luſtiger Gedanke ein; gleich da nebenbey 
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find unſere Spielleute einquertirt, wie, wenn 
wir den Dorfbarbier recht militäriſch aus ſeinem 
Suͤndenſchlaf erwecken ſieſſen? 

Buxer und wir uns anſtellten, als wenn 
wir ihn gar nicht als denjenigen kenneten, fuͤr 
den er ſich ausgiebt. 

Korp. Wir thun, als wenn er ſchon Rekrut 
wäre, benennen ihn unter einem ganz andern 
Namen. 

Buxer. Richtig! der Kerl muß Fypps heiſ⸗ 
ſen — geh nur Bleyer! und hohle die Spielleute. 

Korp. Gleich bin ich wieder da. (ab) 


Zweyter Auftritt. 


Buxer, beach Korporal Bleyer mit 1 
Tambour und Pfeiffer. | 


Bupxer. Schnarch du nur zu, die Trommel 
wird dich ſchon aus den Traͤumen wirbeln; 
50 Thaler dem Amtmann, so Thaler dem Dorf 
barbier, und des Baldingers Tochter noch oben 
drein zum Pauſchquantum — bey meiner Seele! 
dieſes Negoz ließ ſich auf Procento bringen, wenn 
der Galgen nicht ſo nahe vor der Wechſelſtube 
ſtünde. f 

Corp. Da bin ich ſchon wieder — 6. Mann 
ſtehen vor der Thuͤre zum Transport bereit, 
ſchlaͤft er noch, der Burſche! 
Buxpxer. Als wenn er den ewigen Schlaf 
ſchlafen wollte. — Ich gehe vor die Thuͤre, 
Beuderchenl vergiß den Namen Fypps nicht (ar) 
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Corp. und wir reteriren uns auch — (fe 
ſtellen ſich vor die Thuͤre) Nun, Kammeraden! fangt 
an, dem Siebenſchlaͤfer ein Morgenliedchen zu 


ſpielen. (Der Musketiermarſch wird abtheilungsweiſe ne; 
ſpielt, fo daß einige Pauſen dazwiſchen find — Korporal 
geht ab, beyde öfnen bisweilen die Thuͤre. Belikan macht 
gerfchiedene Bewegungen, erhebt ſich „ fallt wie⸗ 
ber nieder, will endlich mit geſchloſſenen Augen aufſtehen, 
fallt aus der Multe. Ä 


Belik. Mariandel! Mariandel! was, was 
iſt denn das für ein abſcheulicher Laͤrmen, wo 
biſt denn, Mariandel! 8 

Buxer. Die Mariandel muß eine gute 
Kundſchaft von dem Kerl ſeyn, weil er ſogar im 
Schlaf mit ihr umgeht. — (Der zte Theil des Mar: 
ſches) g 

Belik. Da ſteckt richtig wieder eine Spitz, 
buͤberry dahinter — (kaut heraus, erwacht ganz, be⸗ 
Ant ſich, reibt ſich die Augen —) Wo, wo bin ich 
denn? — was iſt denn das fuͤr ein Zimmer, 
wo hab' ich denn meinen Rock, wo iſt denn 
mein Bett? — Wie bin ich denn zu der ſaubern 
Liegerſtatt gerathen? — Was, was ſeh ich denn 
da? — (erſchrickt) eine Soldatenmontur, ein 
Kasket? — nun, nun, das wir ja ein ver⸗ 
dammter Streich, wenn ich etwa gar Soldat — 
(Pause) vielleicht, vielleicht, ha, ha, ha! iſt's 
gar ein Spas von meinem Herzensbruͤderchen, 
dem Wachtmeiſter. — (Man hort vor der Thüre poltern 
uud lärmen) Run, nun, was hat denn der ver⸗ 
dammte Lormen zu bedeuten? — | 


Dritter Auftritt. 
Belikan, Korporal Bleyer vor der Thür. 
Corp. Wollen doch ſehen“, ob wir den Sap⸗ 
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erlotskerl nicht aufwecken können — Kreuzbatail⸗ 
on! wenn er ſich nicht gleich aus dem Stroh 
macht, fo ſoll ihn mein Haslinger aufkizeln, daß 
er ſich wundern ſoll. | „„ 
Bel. (mir ſtotternder Stimme.) Wer flucht denn 
fo abſcheulich — die Stimm’ hab ich ja in met» 
nem Leben nicht gehört, wenn ich nur meinen 
Rock hätt'! - A 
Corp. (ftist wit ſeinem Stock auf ten Tisch) 
Das iſt euer Gluͤck, Burſche! daß ihr auf den 
Beinen ſeyd; glaubt ihr etwa, ich ſoll den Exer⸗ 
cierplatz in euer Zimmer verſetzen, um fo ganz 
gemaͤchlich eure Schuldigkeit verrichten zu konnen 2 
(Belikan ſchaur ſich um, zu wem er ſpricht, ohne zu antworten) g 
Nun, hört ihr nicht, könnt ihr nicht antwor⸗ 
ten? — | Se 
Bel. Wen — wen meynt denn der Herr? — 


Corp. (eben ſo) Euch meyn ich — ihr faulen 


Burſche ihr, euch meyn ich — 8 

l Bel. Ich — ich weiß gar nicht, mit wem der 
Herr ſpricht (pögich) Vielleicht iſt hier ein klei- 
rer Irrthum, ich weiß nicht, wen ich die Ehre 
babe, vor mir zu ſehen? — 

Corp. potz Hagel und alle Wetter! macht 
keine Umſtaͤnde, ihr habt die Ehre mit dem Kor: 
poral von dem Libniziſchen Regiment zu ſprechen, 
mein Name iſt Bleyer, ſollt mich ja kennen, ges 
ſtern beym Exerciren — (ſchwinkt den Stock.) 

: Bel. (Sucht feinen Nock) Wo hab ich denn mein 
Kleid? das beſte wird ſeyn, wenn ich mich da 
aus den Staub mach, Tauſend ſapperment! wo 
hab ich denn meinen Rock! - 

Corp. (farägt auf den Tiſch) Kreuzbataillon !. 
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Burſche! fo flucht mir nicht in meiner Gegen. 
wart, ihr wiſſet, daß ich das verdammte Sap⸗ 
permenttren nicht leiden kann. g i 

Bel. (beiſeite) Der Menſch redt' mit mir, als 
wenn ich ein Soldat war — (aut) Wenn ich 

10 0 0 0 Herrn ſag, daß er ſich an der Perſon 
irrt! 1 

Corp. Nicht raiſonirt — das iſt wider die 
Subordination, oder glaubt ihr etwa, Burſche! 
daß ich betrunken bin? f 
Bel. (beiseite) So unmöglich iſt es etwa nicht, 
Ct) Guter Freund! verſchaff er mir meinen 
ar „dann will ich im Frieden nach Haus ges 

en — . 

Corp. Seyd ihr denn blind, hier — kleidet 
euch an. 

Bel. Das itt nicht mein Rock, keine ſolche 
Equipage hab ich in meinem Leben nicht getra⸗ 
gen, meinen Huth kann ich auch nicht finden. 

Corp. ( drobend) Fips! Fips! mich daͤucht, 
ihr habt geſtern wieder ein Glaͤßschen Wein zu 
viel im Kopf gehabt, und dann iſt's freylich kein 
Wunder, wenn man am andern Tag nicht weiß, 
was man gethan hat, Allons — angekleidet — 
Fips! macht mich nicht bbſe, oder — 

Bel. (beiseite) Der Teufel weiß, für. wem 
mich der anſehen muß, (laut) Aber um Berge; 
bung, mein lieber Herr Korporal, wer iſt denn 
eigentlich der Fips, von dem der Herr redt? — 

Corp. Ha, ha, ha! habt ihr denn euren 
Nauſch noch nicht ausgeſchlafen? wer führt denn 
ſonſt den Namen Fips, als ihr ſelbſt. 

Bel. Ich? ich hab mirs gleich eingebildt, 
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der Herr iſt an den Unrechten kommen, ich heiſſe 
Belikan, bin Dorfbarbierer hier im Ort, aber 
der Teufel weiß, auf welche Art, ich da herein. 
gekommen bin? 
Corp. Belikan? Dorfbarbirer? was für tol⸗ 
les Zeug der Burſche nicht all daher redt; ihr 
heißt einmal Fips, und unter dieſer Namen ſeyd 
92 als Soldat in der Tompagnieliſte eingeſchrie⸗ 
en. — | | 
Belik. Ich Soldat? (mit brechender Stimme!) 
Das — das wird wohl nicht ſeyn können, (zitternd) 
Denn — denn ich muß dem Herrn redlich ſagen, 
ich hab in meinem Leben vor nichts ſo einen Ab. 
ſcheu gehabt, als vor dem Soldat werden. Dem 
Himmel ſey Lob und Dank, daß der kommt! — 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Wachtmeiſter Buxer. 


Buxer. Gott grüß dich, Corporal Bleyer! — 
Bel. (eit in Buxers Arme) Willkommen, liebes 
Herzensbrüderchen! ach — daß du nur da biſt. 
Buxer. (ſchleudert ihn weg) Wenn hab' ich 
denn mit euch Bruderſchaft getrunken. Fips! — 
Velik. Kennſt du mich denn nicht mehr, Br 
der Wachtmeiſter? - 
Buxer. Ich weiß nicht, Bleyer! if der Fiys 
ein Narr geworden? woher kennt ihr mich denn, 
guter Freund! ſo genau? — 5 
Belik. Waren wir denn nicht erſt geſtern 
Abend beym Herrn Baldinger, ſo beſinn dich doch, 
Bruder Wachtmeiſter! — | 


— 
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Buxer. (vat den Stack) Der Teufel iſt dein 
Bruder, aber ich nicht; tauſend ſapperment 
Kerl! duz mich nicht mehr, oder ich ſchlag dir 
meinen Stock zwiſchen die Ohren — 

Belik. (kleine Pauſe , ſieht bende an) Der 9 
fel weiß, was das zu bedeuten hat, ſoll mirs 
denn etwa nur geträumt haben ? aber fo bedenk 
er doch, Herr Bruder! — 

Buxer. Laßt mich in Ruhe, ihr ſeyd ein 
Narr, oder beſoffen. — 

Korp (zum Pfeifer) Gebt ihm die Montur, 
dem Trunkenbold, daß er ſich ankleidet , damit 
wir weiter kommen zum Exereiren. — 

Belik. (wird aufgebracht, reißt ihm die Montur 
aus der Hand, und wirft fie dem Korporal vor die Fuͤſſe.) 
Laßt mich nach Haus, ich hab nichts beym Exer⸗ 
ciren zu thun! die Montur mag anlegen, wer 
will, ich lauf eh' im Hemd nach Haus, als ich 
eine Montur auf meinem Leib nehm — (wil fort) 

Korp. He! inpertinenter Burſche! wartet! 
das ſoll euch theuer zu ſtehen kommen, geh her, 
Buxer! der Kerl muß die Montur anziehen, er 
mag wollen, oder nicht. — (Barer hebt den Stock, 
Bleyer legt ihm die Uniform an.) 

Belik. (klaut weinend) das iſt ja ein verdamm⸗ 
ter Streich, ich bin ja der Belikan! — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Riktmeiſter. ö 


Belik. (da er den Nittmeiſter kommen ſteht, zieht er 
une die Montur aus,) Nun, da werdens die bey⸗ 
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den Herren jetzt ſelber hören, wer ich bin. — 
Ein Schand und Spott, einen ehrlichen Mann 
ſo für einen Narren zu halten. — 

Rittm. Was wacht ihr hier mit dieſem Men⸗ 
ſchen? 

Belik. Nicht 0 Euer Gnaden Herr Kit’ 
meiſter! ich heiſſe nicht Zip — mein Name iſt 
Belikan. 

Rittm Belikan? doch nicht der Dorfbarbier 
in dieſem Ort? 

Belik. Eben der, Euer Gnaden! — 

Ritim. Danket dem Himmel, 1 ihr dieſer 
- Dicht ſeyd, guter Freund! 

Belik. Und warum? 

Rittm. Der arme Teufel wird's nicht lange 
mehr treiben, ſo wie der General hieher kommt, 
wird er aufgehenkt. — 

Beikl. Auf — aufzehenkt — der Belikan 
wird aufgehenkt! 

Rittm. Er erfrechte ſich der Schurke, durch 
falſche Atteſtaten den König um Rekruten zu be⸗ 
trugen. Der Amtmann kommt auf 90 Jahre 
zur Feſtungsſtrafe, und der Dorſbarbier muß 
haͤngen. — 

Belik: (beyſ:) Auf go Jahr auf die Fe⸗ 
fung und der Dorfbarbier wird aufg'hauͤngt, — 
da bleib ich doch lieber der Fips — und werd 
Soldat. — 

Korp. Run, Burſche! nennt ihr euch noch 
nicht Fips? 

Belik. Herr Korporal! jetzt werd' ich faſt fo 
heiſſen. (zieht die Montur an ) 
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Buxer. (zum Riten.) Er laugnete nicht nur 
ſeinen Namen dieſer Rekrut, ſondern vergaß 
ſich ſogar, daß er uns des Könige Montur vor 
die Fuſſe warf. — | 

Rittm. und das that er? Korporal führt ihn 
fort, 25 zum Einſtand. — . 

Belik. ( fallt vor ihm auf die Knie) Ach, ach 
Euer Gnaden Herr Rittmeiſter! da waͤr ich ja 
des leibhaften Todes! — Verſchonen Sie mei⸗ 
nen armen Rücken, ich bin dergleichen Extra⸗ 
ſpeiſeln gar nicht gewohnt. 
Rittm. SE noch lange nicht fo arg, als 
wenn der Dorfbarbierer aufgehaͤngt wird. — 

Korporal! dem Fips 25 zum Einſtand. ( winkt 
ihnn ab.) | 

Korp. Gefreyter herein! — (Der Gefreyte mit 

Mannſchaft) f 2 

Buer. und damit dieſe erſte Exekution recht 
feyerlich vollzogen wird, ſollt ihr auch Muſik 

dabey haben. ( Beritan wird bittend abgeführt) b 


Sechster Auftritt. 


(Zimmer in General Hartmuths Haufe) Mimi 
ſchleicht aus ihrem Kabinet, | 


Mimi. So möcht' ich doch wiſſen, was die 
Leute im Haus für Heimlichkeiten zuſammen ba: 
ben; eines ſteckt die Ohren dahin, das andere 
dorthin, und komm ich dazu, ſo eilen ſie fort, 
als wenn ſie der Wind auseinander geblaſen 
hatte; ich höre da in der Tante Zimmer mur; 
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meln, wenn ich nur etwas erfahren konnte — 
(fie geht auf den Zehen dahin — horcht) daß auch der 
verwuͤnſchte Schloſſer das Schluͤſſelloch fo klein 
machen mußte; ich höre meine Schweſter, die 

Majorin — ſtill! der Gaͤrtner Niklas iſt bey ihr — 
viele, viele Laternen liegen auf dem Tiſch, und 
eine ganze Menge Patrontaſchen — ( geht wieder 
zurück) was mag denn um des Himmelswillen 
die Tante mit all denen Patrontaſchen machen — 
(borcht wieder) Wenn ich nur etwas verſtehen könn. 
te — (legt das Ohr ſeſt an die Thuͤre) Ekn Feſt 25 
die Maisrin geht fort, was eine Illuminaz — 
(die Thuͤre geht auf, und fie ſaͤlt hinein — ſchreyt) 


Siebenter Auftritt. 
Die Tante, Mimi. 


Tante. Da haben wirs! lauter Unglück, wo 
die kleine Kröte hinkommt; geſchieht dir ſchon 
recht, du naſeweiſes Ding! warum haſt du auch 
lauern muͤſſen — b 
Mimi. Nein, liebe Tante! lauern hab' ich 
nicht wollen; nur wiſſen haͤtt' ich gern mögen, 
was ſie und die Schweſter mit dem alten Niklas 
abgemacht haben. i 
Tante. Ey, hört doch, nun ja, wenn man 
haben wollte, daß alles ausgeplaudert wuͤrde — 
Mimi. Im ganzen Haus fagen fie, ich fen 
fo geſchwaͤßig, ich könne nichts bey mir behal⸗ 
ten, und ich ſag doch keinem Menſchen etwas, 
wenn ich nichts weiß; ( ſchmeichelnd) Sagen Sie 
mir doch, liebes Tantchen! ich hab ja etwas von ei⸗ 
nem Feſt gehört, und von einer Illumination, 
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und was machen Sie denn um des Himmelswil⸗ 
len mit fo vielen Patrontaſchen in ihrem Zim⸗ 
mer? — | | 

Tante. (il) Das gottloſe Mädchen! alles 
hat ſte uns abgelauert. — 8 
Mimi. (kast ſie) Ach! ſagen Sie mirs doch, 
liebes Tantchen! ich will auch keinem Menſchen 
etwas davon entdecken. — 

Tante. Nein, es iſt dir nicht zu trauen; 
wenn ich freylich wußte — nun geh her — aber 

ja kein Wort, das ſag ich dir. f 
Mimi. pft! nicht ein Wörtchen, oder ich will 
eine Hexe ſeyn! 5 

Tante. ( geheimnisvon) Du haft doch ſchon ge; 
hört, daß heute dein Papa, der General aus 
dem Felde zuruͤckkommt. — | 

Mimi. (freudig Hüpfens ) Nun freylich, nun 
freylich, der liebe Papa! 

Tante. und da — hat die Majorin deinem 
Papa und dem Major zu Ehren ein Feſt ange 
ordnet. 

Mimi. (eben ſo) laut Ein Feſt — ein Feſt. 
Tante. Nur nicht fo laut — alle Soldaten, 
die hier einquartirt ſind, werden frey gehalten. 

Mimi. (eben ſo) O ſchön! ſchoͤn! dafür muß 
ich meine liebe Schweſter tauſendmal kuͤſſen. 

Taute. Alles im Dorf ſoll ſich freuen, und 
jubeln und tanzen über die gluͤckliche Ankunſt 
des Generals. | 
Mimi. Da muß ich ja auch mittanzen, lie. 
bes Tantchen. | 
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Tante. Auch du und deine Schweſter find te 
bey — ihr beyde ſollt eurem Vater zu Ehren 
auch mittanzen, und noch dazu als Bauernmächen⸗ 

Mimi. Als Bauernmaͤdchen — o das iſt 
allerliebſt — aber gut, daß ich alles das weiß; 
Wiſſen fie, was ich dem Papa für eine Propoſt, 
tion machen werde, wenn er kommt ? wiſſen fie 
das? 

Tante. Run, das wird wieder etwas kluges 
Rehn a 

Mimi. Ich dachte, es gieng fo in einer Luſt. 
barkeit hin, wie waͤrs, wenn ich gleich dabes 
heurathe; wie meynen Sie, liebe Tante! 

Tante. Ich meyne, daß ich dich wieder zu 
deiner Souvernante in das Stift ſchicken werde, 
das meyn ich — 

Mimi. Run ja — da kamen fe mir ſchön 
an; nein! da könnt' ich es nicht mehr aushal⸗ 
ten — ach! liebes Tantchen! das war ein trauriges 
Leben — puh! es kruſelt mir noch, wenn ich 
daran denke — das ganze Jahr keinen einzigen 
Mann zu ſehen, als unſern Hrn. Doktor! — 

Tante. O du gottloſes, ehrvergeſſenes Mid 
chen du! N 05 

MIA, und das war noch dazu ein alter, 
ernſthafter Murrkopf, und doch haben wir uns 
oft nux deswegen krank geſtellt, um uns nur 
von einem Manne den Puls fuͤhlen zu laſſen. — 

Tante. (ſchlaͤgt die Hande zuſammen) Immer Are 
ger! — Ich ſag es ja, das Maͤdchen iſt nicht 
anders, wie ausgewechſelt. Laß nur deinen Pa⸗ 
na, meinen Bruder kommen, der wird ſich wun⸗ 
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dern, wenn er ſolche Spektakeln von ſeinem Herz 
blaͤttchen hören wird; du, du Schandmaͤdchen 
du! (ab) 


Achter Auftritt. 
Mimi, hernach Ingermann. 


Mimi. Wenn es nur gar keine Tanten 

mehr auf der Welt gaͤbe; Was? mich wieder 

fortzuſchicken? das gieng mir noch ab. Das wi 
re mein Caſus; ha, ha, ha! 

Rittm. Ach! find' ich Sie hier, mein ſchd⸗ 

nes Fräulein! 

Mimi. ( im in die Arme) Eben recht, daß 

Sie kommen, Hr. Rittmeiſter! wiſſen Sie et⸗ 
was neues — wir haben heute noch ein Feſt! 
Rittm. Wie, Sie wiſſen? e 

Mimi. Alls weiß ich, unſere Soldaten wer⸗ 
den bewirthet — es wird getanzt, gejubelt, ich 
bin als Bauernmaͤdchen dabey; aber es darfs 
noch kein Menſch wiſſen; die Tante hat es mir 
beym Kopf abhauen verbothen. 5 

Rittm. Da hätten Sie es ja auch mir nicht 
entdecken ſollen. 

Mimi. Ach ihnen! — wir zwey haben ja kein 
Geheimniß zuſammen; und denken Sie daran, 
was ich für einen beſondern Einfall bey der Sa⸗ 
che habe. — 5 c 

Rittm. Laſſen Sie hören — 

Mimi. Können Sie rathen? 
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Rittm. 
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Rittm. Wie ſollt ich? — 

Mimi. (legt ihre Hand auf ſein Herz) Sagt ihnen 
das da drinnen nchts? — fühlen Sie einmal, 
wie es bey mir klopft — tick tat, tick tack — 
Ach, bey ihnen geht das Ding ſo melancholiſch, 
tick tick — wie wir es, lieber Herr Rittmeſter! 
wenn wir heute noch heuratheten? | 

Rittm. Der Gedanke wäre nicht fo übel, 
in der That — ( reife ) die liebe Natur! — 

Mimi. O hören Sie, ich bin ihnen auch ſo 
gut, ſo gut, und ich weiß gewiß, daß ich ihnen 
auch, ſo lang ich lebe, gut ſeyn werde — 5 

Rittm. Das freut mich von Herzen, ſchöne 
Mimi! ae 

Mimi. Aber ſagen Sie mir doch, da redt 
mir immer die alte Tante ſo viel albernes Zeug 
vor, als wenn ich niemand heurathen könnte, 
der nicht von Adel wäre — find Sie von Adel? 

e! — Ep 
Rittm ( in einiger Verlegenheit) Warum fra⸗ 
gen Sie. Fraͤulein! ſollten vielleicht auch fir. — 

Mimi. Ach was ich! meinethalben konnten 
Sie 1000 Ahnen zaͤhlen, oder gar keine, was 
geht das mich an; aber die alten Frauen find 
doch recht kurios, das iſt wahr; hatte die Tante 
nicht fo viel Geld, fo würden wir uns den Tei⸗ 
rel um ſie bekümmern. — Sagen Sie mir doch, 
lieber Herr Rittmeiſter! wie viele Ahnen zählt 
ihre Familie? 

Rittm. O ſehr viele, mein Heſchlechtsreai⸗ 
fe: fängt lange vor der Belagerung von Troja, 
ai, - 


15 


* 
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Mimi Hilf Himmel! da if ja ihre Familie 
wohl alter als die unfrige (beiſeite) das wird die 


Tante freuen, wenn fie das hören wird. (laut) Wer 


iſt denn ihr Papa! 

Rittm Mein Vater? ein ehrlicher Nann! — 

Mimi. Aber! was iſt er ſonſten noch, id 
meyne, ob er etwa ein Miniſter, oder ein Ge⸗ 
ne:al — 

Rittm. 3 Ja, ja! Sie haben recht! er iſt Mi: 
niſter in feines Familie, General in Anordnung 
der Plane zum Nutzen 75 Frommen ſeiner 
Kinder! 

Mimi. und dann weiter? — 

Rittm. Dann iſt er ein treuer Unterthan 
feines 5 Königs, ein guter Bürger des Staats, 
ein Patriot fürs Vaterland — 


— 


Mimi. Ey, ey, ey! (mit einem Kuicks) Da | 


hat ja der Herr Papa recht viele Chargen. — 


(beiseite) Da wird ſich die Tante wundern! — 


(daut Sagen Sie mir doch, lieber Herr Rittmei⸗ 
fer! Wo haben Sie denn ihren Adelsbrief? 


Rittm. Meinen Adelsbrief? der iſt noch im 


mer unterwegs! — 

Mimt. Der bleibt auch verzweiſelt lang aus, 
iſt denn der Weg ſo weit, bis in ihre Heymath? 

Rittm. Sehr weit — tauſend Meilen noch 
hinter dem Meere. 

Mimi. O, o, o, hbren Sie auf — bis 
man den hieher ſchaft, geht ein Jahr voruͤber; 


und hinter dem Meere, ſagen Sie! wenn er ef 


wa da zu Grund gienge? — 
Rittm. Würden Sie mich denn nicht lieben 
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ſchöne Mimi! auch ohne Ahnen, ohne Adelsbrif, 
ſollte das Borurtheil ihrer alten Tante — 

Mimi Die ſchwazt mir auch ſoviel naͤrriſches 
Zeug von unſerm Stammbaum vor, der oben im 
Saal hangt, aber all davon verſteh' ich kein Wort, 
und gemeinizlich denk' ich an einen ganz andern 
Stammbaum, wenn ich von ihnen rede — (siebt 
ihm die Hand) f } 5 

Rittm. Sie würden mich al io auch ohne 
Stammbaum lieben können? — 

Mimi. Run freylich, ich will ja nicht den 
Stammbaum heurathen — 

Rittm (kuͤbt ihr die Hand) O ſo laſſen Sie uns, 
liebes Mädchen ! die Ankunft ihres fuͤrtreflichen 
Vaters mit Sehnſucht erwarten — vielleicht iſt 
unfer Bund ſchon vor dem Allſehenden gefchlof 
ſen, und nichts mangelt mehe zu unſerem Si 
cke, als der Seegen unſerer Eltern! den Eltern 
ſregen erhebt den Sohn zu groſſen Thaten, auch 
wenn er ein Buͤrgersſohn wäre. — (Sie wollen 
Hand in Hand ab, wie fie die Thuͤre öſſnen kommen 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Anna, Peter, Lenchen: 


Peter. Nun, da ſieht die Frau Mutter, daß 
es erlogen iſt; hab's ja gleich geſagt, daß der 
General noch nicht da iſt (zu ihr) jetzt haben wir 
die paar Leuteln nur in ihrer Unterhaltung g% 
ſtört. — (Unna und Lenchen machen viele Knickſe) a 


Rittm Was verlangt ihr hier, gute Leute! 
8 2 5 
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Anna. Ach! lieber, gnädiger Herr Ritt mei⸗ 
ſter! (furchtſam) 

Lench. Cesen ſo) Da haben wir Sie wollen 
bitten — 

Anna Da haben Sie geſagt, unſer alter 
Herr General ſey ankommen — 

Peter. und wenn er ankommen wär, fo müßt 
er ja da ſeyn. 

Len d. Da haben wir wollen, fo red' die 
Frau Mutter — 

Anna. Da hab' ich wollen die erſte ſeyn, die 
dem Herrn Seneral ihre Noth klagt wegen mei⸗ 
nem Mann. — 

Peter. und ich hab wollen den Herrn Va⸗ 
ter verklagen, baß er mich unter d' Soldaten fie 
cken will — (weint) } 

Lench. (weint) Hab mich ſchon mit dem Men 
ſchen fo weit verbandelt, hi, hi, hi! und da 
wiſſens ſelber, wie man in der Leut Mauler kommt, 
wenn man eine Braut iſt, und d' Sach alles wie. 
der zuruͤckgeht NS (laut weinend ) 

Peter. (auch laut weinend) Und mir will auch 
das Herz brechen, wenn ich bedenk, daß d' Sach 
mit der Lenerl wieder zurückgehn fol. 

Rittm. Gebt euch zufrieden, liebe Leute 
eure Beſorgniß iſt ungegruͤndet. 

Peter. Ich, ich ſag halt immer, wart fol 
einen Menſchen bey dem laſſen, was er g’Iernt hat; 
ich habs Beckerhandwerk gelernt, und auf die 
Profeſſion will ich auch heurathen. — 

Anna. (hat indeſſen heimlich mit Mimi geſprochen) 
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Mimt (bewegt) Die armen Leute! dauern 
mich recht — un 

Peter Da ſehens Euer Gnaden ſelber, ſogar 
das Fräulein muß uͤber unſer Elend fernen, fol 
hernach nicht erſt einem Kerl wie ich bin — 
S' Herz ganz in d' Schuh fallen. — 

Auna. (zur Mimi) Ach! liebes ſchönes Frau 
lein! wenn fie wüßten, wie einem zu Muthe iſt, 
wenn man ſeinen Buben ſchon ſo weit gebracht 
hat. Er hat immer vor dem heurathen ſich geſuͤrchtet, 
ich könnte ſchon lang Großmutter ſeyn, wenn 
der alte Schelm mehr Courag gehabt — 

Peter. Gupft ſie am Rock) So, ſchämt fh die 
Frau Mutter nicht, daß fie fo Kindereyen ſpricht; 
(laut) Was kann ich dafür, wenn mir der Herr 
Vater kein Weib giebt, — ich, —ich mags nicht ſa⸗ 
gen, was ich hab ſagen wollen. — (Rittmeiſter 
zieht die Schreibtafel aus der Taſche, und ſchreibt,. 

Mimi. Ach! Herr Rittermeiſter wie gerne 
möcht' ich denen armen Leuten helfen — wenn 
meine Fürbitte nuretwas vermöchte — (aue bitten das 
F aul in) 5 

Ritt. Es kömmt ja nur auf die künftige 
Frau Rittmeiſterin an, ſo iſt dieſer Burſche auf 
immer und ewig frey. — (Aue 3 fallen ihm zu Fuͤſſon) 

Mimi. (bebt Peter in die Höhe) So ſteh' auf, 
du närriſcher Kerl! und geh nach Haus. — 

Peter Ey ja wohl, auf der Fräulein ihr 
Mort geh ich nicht, wenn mirs der Herr Ritt⸗ 
meiſter nicht ſchriftlich giebt, fo glaubt der Herr 
Vater nir — AN 

Nittm. Auch hier meine Unterſchriſt! (rest) 
Peter Baldinger it von der Rekrouten Aushe⸗ 
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bung gänzlich frey, und kann heurathen. — 
Alle 3 voll Freude Füflen dem Fraͤulein die Hand, Peter 
dem Rittmeiſter den Rock.) | 


Peter Tauſend Dank, ſchones Fräulein! 
de: Himmel ſolls ihnen einmal an Kindern erſe⸗ 
gen, Juchhe! jetzt heißts im Ernſt (ſchwingt den 
Hut, luſtis Es lebe der König — mein Lenerl und 
ich — der König für alle — mein Lenerl für 
mich! — 


Zehnter Auftritt. 


„ Vorige „Majorin ſchnen, hernach Stephan, 


die uͤbrigen reteriren ſich zur Thuͤre. x 


Maj. Sch höre fo eben, daß eine Poſtſchaiſe 
ins Dorf gefahren. — Lieber Rittmeiſter! wenn 
es etwa mein Mann — wenn es mein Bater 
waͤre! — | | 
Dass Poſthorn ertönt, | 
Rittm. Wir wollen ihnen entgegen. — 
Mimi. Der Papa! der Papa: 
Stephau. (ein herein) Victoria! der alte Herr 
General und der Herr Major! — (Sie. wo lien au 
fort 


Eilfter Auftritt 


Vorige, Major. General, in Karolinens Ar⸗ 
me. Mimi ſtuͤczt dem Pater zu Fuͤſſen. 


— 
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(Der Rittmeiſter iſt ſtummer Zeuge dieſer Fa⸗ 
miliengruppe, fleht auf der Seite.) 


Gen, Gott fegne euch, liebe Kinder! 


Karo.) Mein Gemahl 
Maj. Karoline! 8 bebe Wel Seine 


Mimi.) Lieber Papa! 

Peter. Gehts fort! gehts fort! ſonſt möcht 
das Kuͤſſen auch an uns kommen (dieſe 3 as) 

Maj. „ ! Dich nach fo langer Zeit 
wieder an mein Herz zu drücken! dich, die ich 
ſo zaͤrtlich liebe, — 

Karol. Guſtav! daß ich nur dich wieder in 
meinen Armen habe. — 5 

Ritt. (für fi) Guter Gott wie mir das Herz 
ſchlagt, immer naher der Zeitpunkt, der mein 
Gluͤck oder Unglück entſcheiden ſoll. 

Gen (ohne den Nittmeiſter zu ſehen) Kinder! wie 
habt ihr gelebt! Karoline! dir bring ich deinen 
Gemahl geſund, und mit Ruhm, und Ehre ge. 
ſchmuͤckt aus dem Felde zurück. 


Mimi. und was haben Sie denn mir mit, 
gebracht, lieber Papa! 


ener. Dir? — eine Menge Dragoner, die 
bey dir Quartier nehmen ſollen; ſeht Kinder! 
auch meine grauen Haare hat der liebe St mit 
neuen Lorbeern geſegnet. 


Mimi. Ja, ja — s'iſt auch wahr, lieber Herr 
Papa! ihre Haare find recht grau geworden — 
Sie ſehen auch viel Alter aus, als ich Sie vor 
2 Jahr en geſehen habe. N 
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Gener Glaubſt du das — biſt noch immer 
wie ich höre, die kindiſche Kimi — nun, nun, 
ſey zufrieden, auch dir hab ich etwas mitgebracht, 
hab ſchon gehört — Wegen meinem Rittmeiſter 
a meine Schweſter hat mir alles ge. 
ſchrieben. 

Mimi. Ws iſt denn der hingekommen? Hilf 
Himmel! auf Sie hab' ich ja ganz vergeſſen! — 
(hohlt ihn zum General berfuͤr.) 

Gener. Sie hier, mein lieber Ingermann? 

Rittm. (tritt vor mit tiefer Verbeugung) Ich woll, 
te Euer Excellenz nicht an der Freude des Wie, 
derſehens Rbären. 

Maj. Gott gruß Sie, lieber Rittmeiſter! 
(umarmen ſich; 

SGener. Verzeihen Sie, lieber Ingermann! 
daß ich Sie nicht bemerkte; allein, Vaterfreu⸗ 
den, haben Sie noch nie gefühlt — dieſe himm⸗ 
liſche Freuden müllen Sie erſt erwarten; kom⸗ 
men Sie in meine Arme, Seed ich bin ihr 
groſſer Schuldner, habe die Haide bey Saarſtaͤt⸗ 
ten noch nicht vergeſſen, wo Sie mir das Leben 
retteten — will ihnen auch, wills Gott! meine 
Schuld mit Wucher bezahlen. 
Ritt. Euer Excellenz! beſchaͤmen mich. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, die Tante. 


Tante. Gruͤß dich der Himmel, lieber Bru⸗ 
der! ach, ich habe auch recht oft meinen from. 
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men Wunſch gen Himmel geſchickt, daß er dich 
wieder glücklich hieher bringen mbge. (Major küßt 
ihr die Hand) 


Geier, Dank dir, liebe Schweſter! nun — 
wie haſt du gelebt? — iſt nichts vorgefallen in um 
ſerer Familie, ſeit dem ich abweſend war? 

Tante. uch — lieber Bruder! laß mich nur 
unter 4 Augen bey dir ſeyn; Sachen — Sachen 
ſind geschehen, du wirft deine liebe Wunder bs 
ren, das gottloſe Maͤdchen da — 

Gener Wie, Mimi! haſt du dich nicht gut 
aufgeführt — wart, Loſe! da werd ich dich wohl 
in die Zucht einer meiner 1 geben 1 
(deutet auf Ingermann) 


Mimi. (nimmt Ingermann an 96 Hand) O unter 
dieſer Zucht werd ich mich, ſchon zu beſſern ſuchen. 


Gener. Run verlaſſet mich meine Kinder! — 
Sie Herr Major! werden ſich wohl lange ſchon 


5 einem ſo e Augenblic⸗ geſehnt ha⸗ 
en? 


Maj. nimmt Karolinen an der Sa Und iſt nicht 
nach langer Trennung das Wiederſehen zweyer 


Liebenden ein Vorgeſühl der Seeligkeit — Komm, 
Karoline! (ab,) 


Mimi. (nimmt den Rittmeiſter unter dem Arm, Ge⸗ 
neral winkt ihr, Rittmeiſter verbeugt ſich ſtumm) Ich Par 
rire Oedre! Euer Excellenz! (mit einer tiefen Ver⸗ 
sengung) Erlauben mir doch, dieſen Rekrouten in 
meine Protection zu nehmen ?. 175 
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Dreyzehnter Auftritt. 
General, die Tante. 


Tante. Da ſtebſt du nun, wie ausgelaſſen 
das Madchen iſt, ſte iſt gar nicht mehr zu ken. 
nen. 

Gener. Das finde ich eben nicht, Schweſter⸗ 
chen! laſſen wir die jungen Leute munter ſeyn 
und lachen; wir Alten wollen uns froh der Jah⸗ 
ke erinnern, wo wir auch lachten und munter 

waren. 

Tante. Aber fo bedenk doch, lieber Bruder! 
verliebt iſt fie ſogar ſchon, der Frage! — 

Gener. Das iſt ja ihre Beſtimmung! ſoll 
das Mädchen, das ſich zur Mutter geſchickt fuͤhlt, 
nicht Liebe fühlen durfen? — Schweſterchen! 
wareſt du in Mimts Jahren nicht auch verliebt? — 

Tante. Geh, geh, geh — immer mit deinen 
Sticheleyen — 

Gener. Glaub mir, Schwerer! unglücklich das 
Madchen, das in Mimis Jahren nicht wünfcht , 
ihrer erhabenen Beſtmmung gemäß das zu wer⸗ 
den, wozu die Natur das Mädchen ſchuff, Mur: 
ter guter Kinder! — 

Tante. Aber ſo bedenk doch — ſie iſt ver⸗ 
liebt in einen Menſchen, von dem man noch gar 
nicht weiß, wer ſeine Eltern waren; die Fami⸗ 
lie Ingermann finde ich in meinem ganzen Tur: 
nierbuch nicht. 

Gener So findeſt du vielleicht feine Vorel, 
kern im Buche der edlen Bürger aufgezeichnet 
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denn unmöglich kann Ingermann einen Schurken 
zum Vater gehabt haben, oder wuͤrde die Natur 
auf Jah hunderte ausgeartet haben! — haſt du 
ihn in Anſehung feiner Familie ſchon auskund⸗ 
ſchaſtet? 

Tante. Eben das erregt Zweifel in mir, er 
will nicht mit der Sprache heraus. 

Gener. So will ich dieſes Geſchäft über mich 
nehmen; zuerſt muß ich aber die Geſinnung mer 
ner Tochter erforſchen. Gehe, liebe N 
ſchig mic die Kleine her. 

Tante. Da kömmſt du ſchon an die rechte, 
das gettloſe Mädchen iſt im Stande, und heura⸗ 
thet dir den nächſten, 9 Buͤrgersſohn vom 
Fleck weg. (as) 


Vierzehnter Auftritt. 
General, bernach Mimi. 


Gener. 3 Ja — ich habe als Soldat meine 
Beſtimmung für meinen König erfüllt, nun ſoll 


auch mein erſtes Geſchaͤfte ſeyn, als Vater das 


Glück meiner Kinder zu gruͤnden. Ingermann 
iſt ein edler, ein tapferer Mann, der Liebling 
des Königs, ihm hab' ich mein Leben, und ei⸗ 
nen groſſen Theil meines Ruhmes zu verdanken. 


Mimi. (kommt, kuͤßt ihr die Hand) Da bin ich, 
liebſter Papa! die Tante hat geſagt, fie werden 
recht 115 mir zanken, und ich weiß doch nicht 
warum? 


Gener. Hör du, Mimi! ich hoͤre nicht die 


beſten dae von dir; 5 du weißt, ich hatte 


| 


| 
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dich immer am liebſten, weil du das jüngſte mei⸗ 
ner Kinder — der letzte koftbare Ueberreſt biſt, 


der mich an deine mir unvergeßliche Mutter erin⸗ 


nert. — | 
Mimi. (weint) Ach! ja wohl unve geßlich! 
hören Sie auf, lieber Papa! — fo oft ich an 
meine liebe Rutter denke — ſo, ſo muß ich 
weinen, und Sie wifſen, Mimi weint nicht gerne. 
Gern. Die Tante ſagt mir „du ſeyeſt ver⸗ 


liebt — 

Mimi. Ja — ja — da hat fr recht — aber, 
kann man denn etwas dafur, wenn man ver, 
hebt wird; das Ding kommt einem ins Herz, 
man weiß nicht wie — lieber Papa! ich denke, 
es muß ein Raturfehler ſeyn — nicht wahr? 
Gener. und weil das fo ein Naturfehler 
bey dir iſt, fo möchteſt du gerne heurathen. — 
Mimi. ach! Sie machen einen auch ganz 


roth — ich hab mich auch immer ſo auf ihre 


Ankunſt zefreut — denn Sie wiſſen gewiß am 
beſten, wie's einem in ſolchen Umſtänden zu 
Muth iſt — fie ſind gewiß auch einmal verliebt 
gweſen? | 


Gener. (uche) Dein Ingermann if ein 


braver, rechtſchaffener Mann! 


Mimi. Der mich gewiß nicht ungluͤclich ma, 
chen wird. — (weint) Ach! wie wollten wir 
beyde Sie ſo lieb haben — wir lieſſen Sie gar 
nicht ſterben — bitten wollten wir alle Tage 


den lieben Gott, daß er Sie recht lange erhal, 


ten mochte — 
Gen. (trocknet ſich das Auge, freudig, kuͤßt ſie) 


Wollt ihr das? Kinder! wollt ehr mich alten 
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Mann pflezen, wenn ich aufs Krankenlager kom 

N mir die Augen zudrucken, wenn ich Rev 
be — Bott ſegne dich mit ihm, meine Tochter! 

du ſollg ihn haben. (win fort) 

Mimi. Auch wenn er nicht von Adel iſt — 
lieber Papa! 

Gen. Er wird mir ja die Augen 1 

wenn ich ſterbe — morgen iſt deine Hochzeit — 

er ſoll der deine ſeyn. (ab) 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Mimi akein, hernach Buxer. 


Mimi. (bärſt) Er ſoll der meinige ſeyn, 
der meinige — Hilf Himmel! wie freu' ich mich, 
er ſoll mein ſeyn. 

SBUFET, gun ja doch, ja doch, er ſoll ihr 
ſeyn, aber der Teufel weiß, was — kann ich 
hier meinen Herrn Rittmeiſter nicht ſprechen. 

Mimi. Denk daran, mein lieber Buer, 
alles iſt richtig, er ſoll mein ſeyn, ſo freu dich 

nur, das iſt doch ein Elend mit dem Menſchen! 

Buper Ich freu mich ja ſchon — ha, ha, 
ha! — wenn ich nur wuͤfte, warum ich mich 
freuen ſoll? 

Mimi. Will der Menſch freundlich ausſchau. 
en, ſo macht er ſo ein zerriſſenes Geſicht, als 
wenn er das Podagra haͤtte. — Mit meinem Hit, 
meiſter iſt's richtig, mein Papa hat es mir fo 
eben verſprochen. 5 


* 
* 
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Buxer. Ihr Papa! — der Herr General! 
Vikto is! (ſchwinkt den Hut) a 

Mimi. Und morgen iſt ſchon die Hochzeit! 

Buxer. Nech einmal Viktoria! jetzt laßt 
ſichs heute noch einmal ſo luſtig ſeyn. — Wenn 
mein Heer Rittmeißer morgen zur Trauung wankt, 
— marſchir ich voraus — blaß den Cavallerie⸗ 
marſch — treng, ting, ting — tren, ting, ting 
— hinten nach Pſeiffen und Trommeln, rom, 
tromm, tromm, tromm — tren, ting, ring — 
tren, ting! (macht alles di⸗ſes nach, marſchirt fo ab. 

Mimi aͤfft ihm nach ꝛc. beyde ab) f 


Sechszehnter Auftritt. 


(Zimmer im Hartmuthiſchen Sch oſſe.) Gene⸗ 
ral Hartmuth mit Rittmeiſter In⸗ 
germaäun. 97910 


Gen. Laſſen Sie uns dieſe guten Wenſchen 
im Taumel ihrer Empfindungen nicht ſtoren, wir 
ſind hier allein, lieber Ingermann! mein ecfes 
Geſchafte ſey alſo, mich von dem Auſtrage un, 
ſers Könige zu entledigen. 

Jugerm. Euer Excellenz! ich that als Sol 
dat meine Pflicht — und ſchon ihre Berfiherung 
der Gnade meines Königs iſt mir die wichtigſte 
Delohnung für die Erfüllung meiner Pflichten. 

Gen. Offiziere und Gemeine bezeugen, daß 
Sie allein durch ihre Thaͤtigkeit bewirkten, den 
anſehnlichſten Poſten zu gewinnen, den wir ero⸗ 
bert haben — Se. Majeſtat ſchrieben auch ſo⸗ 
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gleich den Namen Ingermann in ihre Schreib, 
kafel, und ich zweifle nicht, da unſer König fo 
gerne Berdienſte belohnt, daß er auch Sit nicht 
vergeſſen wird. 


Rittm. Die Zuſtiedenheit von Euer Excel. 
lenz! 

Gen. ( ergreift feine Hand) Jetzt hab' ich als 
General den Auftrag meines Königs befolgt; 
nun laſſen Sie mich zu ihnen als ihr Freund 
reden; daß Sie der König belohnt, iſt Pflicht — 
aber auch ich mochte nicht gerne bey ihnen in den 
Verdacht kommen, den Namen eines Undankba⸗ 
ren zu verdienen, 

Nittm. Eure Excellenz beſchzmen wich durch 
ihre herablaſſende Güte. a 

Gen. Da ich mich vor 2 Monaten zu weit 
an die feindlichen Poſten wagte, mich auf ein⸗ 
mal auf der Haide vor 1 von einigen 
100 Reitern umzingelt ſahe, ſandte fie mir die 
Vorſicht zu Huͤlſe. Sie hieben mich mit ihren 

Leuten aus den Händen der Feinde — Ingermann! 
(iym die Hand druͤckend) wären Sie mir nicht zu 
Hülfe geeilt, ich ſaͤſſe jetzt in der Krieg sgefangen⸗ 

ſchaft — Freund! wie ſoll ich ihnen dieſe That 
belohnen? \ 

Rittm. (enge ihm Ehrſurchtsvoll die Hand) Wäre 
nicht ſchon das Andenken, dem Vaterland einen 
fo tapferen Helden erhalten zu haben, die füfleo 


fie Belohnung für mich? Aber Euer Excellenz! — 
0 feat zu ſeinen Fuͤſſen) 


Hener. (dest ion auf) Ingermann! Sie lie 
ben meine Tochter. — 
Ritt. Sch liebe ie, aber — Cult) En 
N ich mich ihm entdecken! — 


* 
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Gener. Ihr Geſicht verräth über meinen An⸗ 
trag eine Unruhe, die ich mir zu entziffern, nicht ver⸗ 
mag; Ingermann! entdecken Sie ſich, nich dem 
General, entdecken Sie ſich ihrem Freund, “ 
rem Vater, — 

Rittm. Euer Excellenz! mein Name, mei ⸗ 
ne Geburt, mein Vaterland. — 

Gen. Sie nennen ſich vielleicht nich Inger. 
mann? 

Rittm. Nein — Euer Excellenz! 

Gen. Sind nicht aus Liefft and gebuͤrtig? 

Rittm. Nein! 

Gen Sind nicht von adelicher Geburt? 
Rittm. Rein — Euer Exellenz! 

Gen. Ihr Vaterland? | 

Rittm. Das Vaterland von Euer Excel, 
lenz. 

Gen. Sie find geblrtig? 

Rittm. Aus dem Ort, der den General 
Hartmuth gebahr. — 

Gen. Nennen ſich? — 

Rittm. Chriſtoph Baldinger. ( eie) 
Gen. Der Sohn unſers Beckermeiſters? — 
Rittm. Sprechen Euer Ercellenz das Urtheil 

über mich — Der ſchon ſo laͤngſt gef fürchtete Aus 
genblick ift da, der vielleicht auf ewig meine Hof 
nungen zerſtbren ſoll. (General in Gedanken) Ich 
kenne die Erundſätze alter Familien, weiß auch 
ſehr wohl, daß fo oft Mißheurathen die trau; 
rigſten Folgen nach ſich zogen; aber Euer Excel⸗ 
lenz! ich mochte ſo gerne der Schopfer meines ei 
ger 
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genen Gluͤckes ſeyn — dieſer feſte Gedanke trieb 
mich an, von der Picke auf zu dienen, und durch 
Rechtſchaffenheit und Heldenmuth mich zu der 
Ehrenſtelle aufzuſchwingen, die ich nun unter 
Euer Excellenz Regiment begleite. — Ich ſah ih⸗ 
re Tochter — ſchöͤn und unverdorben wie die Nas 
tur — ich liebte ſie — und dieſe Liebe, — 
war die Urſache, daß ich meinen aiten Eltern bis 
dahin das Bergnuͤgen verſagte, ihren Sohn um⸗ 
armen zu konnen. | | 

Gen. Was veranlaßte Sie denn, Inger⸗ 
mann! ſich für einen Lieflaͤnder auszugeben 2— 

Rittm. Vor o ahren kam ich als Seeoffi- 
zier vom Kap zurück, von da gieng ich in Lieff⸗ 
landiſche Dienſt — entfernt hörte ich, daß mein 
Vaterland in einen Krieg verwickelt wuͤrde — Ich 
begehrte den Abſchied, in der Abſicht, um meine 
Dienſte dem König anzubiethen. a 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige, Wachtmeiſter Buxer 


Buxer. Euer Excellenz! Michel Baldinger 
wuͤnſchte mit noch einigen Deputirten vom Dorf 
die Gnade zu haben, mit Euer Exeellenz zu ſpre⸗ 
chen. a: 1 1 | 
Rittm. Con) Mein Vater! 
Gen. Ingermann! verbergen Sie fh in je⸗ 
nes Seitenkabinet. (Nittmeiſter as, Bnxer dſuet die 
Thuͤre und ab) | 


8 
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Achtzehnter Auftritt. 


General, Michel Baldinger, Jops, Chr 
f ge, einige Bauern. 


Bald. (mit einem Geldſack, die uͤbrigen auch) Eller 
Excellenz! dankbare Kinder freuen ſich ihres gu⸗ 
ten Baters — fo freuen auch wir uns, daß wis 
unſern alten Bater Hartmuth wieder gluͤck⸗ 
lich aus dem Felde zuruͤckkommen ſehen. 

Gen. (reicht jedem die Hand) Dank euch, mei⸗ 
ne Kinder! | | 

Bald. Haben oft gebetet zu dem lieben Gott 
um Segen fir unſere Waffen — um layges Le 
ben fuͤr unſern Vater Hartmuth — und ſeht, 
Bruͤder! da ſteht er wider vor uns, der tapfere 
Gereiß! — mit eben der ſegenvollen Miene, als 

er uns vor einigen Jahren verließ, da wir ihn 
zum Dorfe hinausbegleiteten, und ihm jeder von 
uns fein Lebewohl nachrief, und den Himmel 
anflehte fuͤr ſeine Erhaltung. 

Gen. (trocknet ſich das Aug) Ha! wie ſuͤß iſt 
dieſe Freudenthräne! welche Seligkeit, von fo bie ⸗ 
dern Menſchen geliebt zu ſeyn. 

Bald Hier, Euer Excellenz! da wir gegen⸗ 
waͤrtig ohne Obrigkeit find, weil unſer Herr Amt⸗ 
mann — . 

Gen. Hab ſchon die Nachricht von dem Ritt⸗ 
meitter gehort. 

Bald. So haben wir, ich und einige der 
Aelteſten im Dorfe für unſern guten König ei 
niges Geld zuſammen geſammelt. 
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Jop Haben uns halt gedenkt, der Herr 
Kducg braucht jetzt viel, und er wird's uns 
ſchon einmal, wenn er's leicht thun kann, wie 
der einbringen — 


Goͤrge. So ſey ſtat, und laß den Becken⸗ 
meiſter reden, ſpricht er dir doch jo g'ſtudict wie 
Anſer 5 Schulmeiſter. i 

Euer Excellenz! es iſt keines im 
99 10 nicht fein Scherflein mit gutem, ſervem 
Willen dargebracht hat. 

Gen. O dieſe Unterthanenliebe! iſt nicht das 
Land unuͤberwindlich durch ſich ſelbſt, wo Unter⸗ 
thanen auf dieſe Art iheen Monarchen ehren? 

Bald. Hier Ener Exeellenz! und hier — unt 
hier (fie legen alles auf den Tiſch) 


Gen. Dank euch, gute Leute! ich werde eure 
Treue für euren Landesfuͤrſten anzuruͤhmen wiſſen. 


Bald. Auch will ich mich erbiethen, fuͤr mei⸗ 
nen Sohn einen andern Mann zu ſtellen; hab 
geglaubt, ich alter Mann werde noch vor mei. 
nem Ende die einzige Freude erleben, einen 
Sohn in dem Rock zu ſehen, den er mit un⸗ 
ſerem König gemein hat; aber nein, dieſe Freude 
wurde mir verſagt, — da leſen Euer Excellenz! 
(giebt ihm die Schrift von dem Rittmeister) 


Gen. (zu den übrigen) Berlaſſet mich, gute 
Leute! ich habe etwas mit dieſem Manne allein 
zu reden. Ich danke euch nochmalen im Namen 
des Königs. 

Jops. Iſt gern geſchehen, Euer Excellenz! 
unſer eins thaͤt halt gern mehr, wenn man könnt; 
ſagens das nur grad u unſerem DEE König, 4 
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er wirds hernach ſchon verſtehen. Servus! 
(mit einem Krazſuß ab) 

Goͤrge. und ſagens ihm, wir haben ihn alle 
auch recht gern, und grußens ihn auch vom gan⸗ 
zen Dorf — Gut und Blut ſteht unſerem Herrn 
König von uns zu Dienſten, er fol nur ue 
und ſo ls hohlen. Gott be fohlen (ab.) 


Neunzehnter Auftritt. 


General, Baldinger, Rittmeiſter (kommt 
aus dem Cabinet) 


Gen. und die urſache, warum der Ritt; 
meiſter euren Sohn nicht annahm? 

Bald. Kann keine andere ſeyn, als weil er 
glaubt, daß es mein einziger iſt. Eben recht, 
daß Sie da ſind, Herr Rittmeiſter! mir meinen 
Sohn zurückzuſchicken— haben mir doch auf Dfe 

ftziersparole verſprochen, ir sum Soldaten zu 
behalten. 

Rittm. Ich verſprach , guter Mann! daß 
ſein Sohn dem Kbnig dienen ſollte; ich hielt auch 
mein Berſprechen. 

Bald. Aber mein Peter. — 

Rittm. Habt ihr denn nur einen Sohn 

Gen. Wie! wenn ich euch versichere, daß 
ich bey der Armee einen Chriſtoph Baldinger 
kenne! 

Bald. ( vou Srube Chriſtoph Baldinger ? 
der Soldat iſt? 
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Gen. Wenn dieſer Chriſtoph Baldinger wohl 
zar unter meinem Regiment, wenn er ſo gar 
Offizier wäre? 


Bald. O lieber Gott! wie iſt mir? 
Nittm. (zu feinen Fuͤſſen) Vater! Vater! 


Bald. Ehriſtoßh! — (Heiße Umarmung) 


Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Tante ſchnel, Major Sternheim. 1 


Tante. Was geſchieht hier? Hilf Himmel! 

Rittm. O mein Vater! 

Bald. Mein Sohn! | Ä 

Gen. Schweſter, beneideſt du micht in dem 
Augenblick dieſen glücklichen Vater? 

Maj. Was hör ich, dieſer Bärgersmann 
hier, der Vater des Rittmeiſter!? 
Tante. Der Rittmeißer der Sohn eines 

Buͤrgerlichen! — . 

Gen. und von dieſem Augenblick an, mein 
Tochtermann! Alter! ich geb deinem Sohn meine 
Tochter zum Weibe! 2 

Maj. Vater! wäre es möglich, daß meine 
Hochachtung, für Sie vergrößert werden könn ⸗ 
te; ſo waͤre es jetzt in dieſem Augenblick, 
Schwager! Bruder! (umarmt n.) 
Tante. (erſchrict) Was? Bruder! bab ich 

dich recht verſtanden? meine Nichte folk einen 
e heurathen?, 
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Gen. Einen Bürgerlichen den ſein Herz, 
Und ſeine Tapferkeit ſchou lange geadelt haben, 
betrachte ei mal feinen kechtſchaffenen, durch 
Blederkeit und Tugend grad gewordenen 
arten Bater, er iſt weiter nichts als ein edelden⸗ 
kender Burgersmann, und ein treuer Unte than 
feines Königs, ſoll ich ihm meine Tochter nicht 
zum Weibe geben? 

Tante. Aber ſo bedenk, lieber Bruder! was 
wird die Welt dazu ſagen? deine Tochter einen 
Bürgersſohn? 

Gen. Aber — Weib! dieſer Bürgersſohn 
hat dem Vaterland Millionen gewonnen — dieſer 
Dürgersſohn iſt des Königs Liebling, dieſer 
Buͤrgersſohn hat deinen Bruder vor 3 Monaten 
aus 200 feindlichen Reutern gehauen, ſag: 
Weib! ſoll ich dieſem Huͤrgersſehn noch nicht 
meine Tochter zum Weibe geben? 

Tante. Der Mann iſt mit Blindheit geſchla⸗ 
gen, thue, was du willſt, aber morgen ziehe 
ich auf mein Landgut, vergrabe mich in meine 
Mauren, und ab mich vor keinem Menſchen 
mehr ſehen. (®) 

Maj. O Vorurtheil! Vorurtheil! wie tief 
grubeſt du dich in die Herzen der Menſchen ein! 
Gen. Ja! komm Alter! — bey Gott! ich 
mache mir eine Ehre daraus, dich Schwiegerva⸗ 
ter zu nennen! — C nimmt den Alten an den rechten 
den Sohn an den li ben Arm) 

Rittm. Euer Excellenz machen mich zu dem 
Gluͤcklichſten aller Nenſchen! 

Bald ( mit erhobenen Haͤnden 0 Gott! tau. 
ſendfach And meine Wünſche erfullt! — Ich si 
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be einen Sohn, der des Königs Uniform tragt; 
was meine alte Anna dazu ſagen wird? 

Gen Nimm dieſen Kuß, Alter! und du 
h nimm meinen Seegen, vermehre die 
Wielt mit fo guten Staatsbürgern, wie dein Das 
ter iſt, und ehrliches deutſches Blut wird nie ie 
nern Vaterland verlegen (aue ab.) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


5 Augemeines Wirthezimmer) Ländliche Maik 4 
| Alles tanzt untereinander, und iſt fröhlich. 
Soldaten, Bauern, Maͤdchen⸗ An⸗ 


na, Mariechen, Leuchen, Peter, Be 


likau als Rekrun. An den Szenen haͤngen 
viele Monturen, Saͤbelkuppeln, Patronta“ 
ſchen, Kasketten. Sie tanzen. 


Zwey und zwanzigſter Auftritt 


General, an der rechten den alten Baldinger 
an der linken ſeinen Sohn fuͤhrend. Wle 
der General eintritt, hoͤren ſie auf in tan⸗ 
zen, und weichen zurück. 


Bald. Anna — Mutter Anna! ſteh einmal! 
wen ich dir bringe, — unſer 9 Ehriſtoph! 
Rittm Mutter! 


Anna. Iſt es moglich! 
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Mariech. Der Herr Rittmeiſte, — unſer 
Bruder! 

Peter. Was? mein Bruder ein Offizier — 
tauſend Sapperment! jetzt bleib ich kein Beckere 


knecht mehr — Vater! ich werd ein Soldat — 
(nimmt ein Kasket von der Wand, ‚fett es auf) 


Drey und zwanziger Auftritt. 
Vorige, eine Hrdonanz mit einem großen Brief. 


Major. Hier, Euer Exzellenz! die Ordo⸗ 
nanz brachte dieſes vom König — (allgemeine Stille) 

Gen. (erbricht den Brief) Gott ſegne den guten 
König! Sohn! Sohn! ſieh, wie der 1 Ders 
dienſte belohnt, dieſer Orden - = 

Rittm. Iſt es möglich? 

Bald. Was, auch dieſes noch — er jegt 
weiß ich mich nicht ie in meiner Freu · 
de zu faſſen — N 

Rittm. Seht lieber Vater! wie huldreich 
unſer gute Konig Vaterlandspflicht zu belohnen 
weiß. Iſt es nicht die froheſte Beſtimmung fuͤr 
ihn zu fechten, und dem Vaterland Friede und 
Ruhe zu verſchaffen? 

Bald. Ja das if die froheſte Betimmung 
und war ich noch ein junger Burſche und mein 
König wäre in Gefahr, wußten Euer Exzellenz! 
was mein Wahlſpruch wäre ? | 

Gen. Nun — 1 


für unſern König! 105 
* 


Bald. Alles in Uniform für unſern König! 


( Die Soldaten, Bauern, Maͤdchen, alle Auweſende kommen 
2 5 einen ſolchen Enthuſtasmus, daß ſie mit dieſen Worten 
alle Kleider und Soldateugeraͤthſchaften von der Wand weg: 


nehmen, Kaskete und Patrontaſchen umhänsen , und die 


Musketen ergreifen, und alles abeilt mit dieſen orten) 


Alles in Uniform fur unſern König! 


Vier und zwanzigſter Auftritt 


General Rittmeiſter, Major. 
Rittm. Ha! wo Biederſinn und Heldenmuth 


terland noch lange nicht in Gefahr, von epidemi⸗ 


ſcher Seuche vergiftet zu werden. 


Maj. Stück dem Landesvater, der ſolche Un, 
terthanen zahlt, denn — was macht den Fuͤrſten 


groß und maͤchtig, als die Liebe ſeines Volkes für 


ihren Beherrſcher. 8 


Gen. Söhne! liebe Söhne! — (ergreift ses 


der Hinde) vergeſſet nie den heutigen Tag, er iſt 


einer der ſchöͤnſten meines Lebens, und wenn 


ihr Vater werdet, eure Söhne einſt die Klinge 
führen können, und das Vaterland in Gefahr iſt, 
ſo erinnert euch des Wahlſoruches: jenes ehrli⸗ 
chen Puͤrgermanns — Alles in Uniform fir un⸗ 


ſern König! 


Maj. 8 les in Uniform für unſern 
Rittm. § König! (aue as.) 


Fünf und zwanzigſter Auftritt. 


Ein Garten, herrlich beleuchtet mit Bogengaͤngen 
geziert, und mit Girlauten behaͤngt. Es 


— 


ſo vereint bey einem Volke find, da iſt das Bu 


* 


erſcheinen alle in einer Fronte. Es win 


Alles in unten 26. 


17 8 ein milltaͤriſcher Marſch, den der 5 
alte Baldinger anführt, Soldaten, 
Bauern, Bauermadchen, äh 
Mimi, beyde als Bauernmaͤdchen, als 
Bauern, und Banernmaͤdchen haben Katz 
te, Patrontaſchen, und Gewehre, der G 
neral und die Offiziers kommen in einer 
Hintergrund erhoͤhete Loge, der militaͤrif 
Tanz beginut; beym erſten Wuͤrbel d⸗ 
Drommel W die Mädchen in d. 
Scene, beym dritten werden ſie geholt, 


praͤſentirt; beym dritten Tempo verwandel 1 
ſich die Schildeln an den Kasketen der Mit 
chen, und das Pablikum lieſt 1 
den Namen ſeines Landes fuͤrſten — unt 
dieſer mifitärkfchen Gruppe faͤllt der e 3 


N. 


Ende des Stücks. 


